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G «»S« !Erfolg deutscher Kampfflugzeuge
-ei überraschendem Tiefangriff auf stark belegten britischen Flugplatz — Mindestens 12 bis 14 Bomber , sowie 8 —10 Jagdflugzeuge

zerstört — Mannschaften in den Unterkünften überrascht — Unsere Kampfflugzeuge sämtlich zurückgekehrt
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DRV. Berlin,  1 . April . Zn de« Mittagsstunden des heuti-
Tages habe« deutsche Kampfflugzeuge einen stark belegten

Flugplatz an - er englischen Südküste im überraschendenTief-
«ngrtff ans 15 Meter Höhe mit vernichtenderWirkung getroffen.
Zwei große Hallen mit anschließendenUnterkünften «nd Ba¬
racke« wurde« mit Bomben mittleren «nd schweren Kalibers
belegt«ad völlig zerstört.

Der mit Bomben und Bordwaffen dnrchgeführte Angriff hat
außerdem Mannschaften in den Unterkünften und Baracken sowie
auf Straßen bei der Mittagspause überrascht und dem Gegner
erhebliche Verluste zugefügt.

Mindestens16 bis 12 Bomber sowie 8 bis 16 Jagdflugzeuge
stad bei dem Tiefangriff am Boden mit Sicherheit zerstört wor¬
den. Mit weiteren Beschädigungen« nd Zerstörungen ist bei der
einwandsrei beobachtete« starken Brandwirknng des Angriffes
zu rechnen.

ks handelt sich um eine« der Flugplätze, von denen die briti¬
sche Luftwaffe bisher ihre Angriffe gegen Deutschland aussührte.
Die beteiligten Kampfflugzeuge find sämtlich zu ihren Stütz¬
punkten zurückgekehrt. »

Ser deutsche Wehrumchlsderlcht
Krankenanstalten von Bethel erneut bombardiert

Ei« Krankenhaus durch Volltreffer zerstört — Zahlreiche
Tote oder Verletzte

Tiefangriff auf einen Flugplatz in Südengland — Bomben-
»Miffe gegen die Hafenanlagen von Falmouth — Erfolg¬
reiche Nachtangriffe auf die Hafenanlagen von Hnll und

Great Harmouth
MB . Berlin,  1. April. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Re Luftwaffe versenkte beibewaffneterAnfklä-r« «gim  Seegebiet um England aus einem Geleitzug her-««s ein Handelsschiff von Ivvü BRT. und beschädigte ein««»eres großes Handelsschiff schwer.
Leim Tiefangriff von Kampfflugzeugen auf einen Fl n g-

Vlatz in Südengland  wurden vier Hallen schwer ge¬
troffen und gerieten in Brand.

Weitere Bombenangriffe richteten sich gegen dieHafen-"»lagen von Falmouth.
Lei Luftkämpfen  über dem Kanal wurden zwei bri¬

tische Flugzeuge abgeschossen.
Fernkampfartillerie  des Heeres beschoß in den

Kachmittagsstunden kriegswichtige Ziele inDorermit  be-
«Kchteter Wirkung.

Wahrend der Nacht griffen Verbände der Luftwaffe die
»afenanlagen von Hulk und Great Har¬me« th  erfolgreich an. Ausgedehnte Brände verursachten
Ichmere Zerstörungen. Im Hafen von Great Aarmouth ge¬
riet ein Schiff in Brand.

I « Nordafrika  bekämpften deutsche Sturzkampfflie-
ztrverbände mit guter Wirkung Feldbefestigungen und An-

britischer Panzerkräfte mit Bomben schwerenKalibers.
Ver Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren Kräf-Spreng- und Brandbomben in West - und Nord-* *nl»eutschland.  In einer mittleren Stadt Nordwest-

AtWands entstand stärkerer Gebiindeschaden. Bei Biete-
>eld  wurden die Krankenanstalten von BethelW iiveiten Male innerhalb weniger Wochen bombardiert,
»m Volltreffer zerstörte hier ein Krankenhaus. Dabei wur-' * zahlreiche Personen gelötet oder verletzt.

Borpostenboote schossen zwei, Flakartillerie eines der an-M'senden Flugzeuge ab.
zz'A Zeit vom 16. bis 31. März verlor der Feinda Flugzeuge und 11 Sperrballone. Während der gleichen
oM gerieten 24 eigene Flugzeuge in Verlust.
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Wische BmbrnslilgMge abgewiese«
MV Berlin, 1. April . Englisch« Bombenflugzeuge griffen im

2«>>fe des 31. März ein deutsches Minensuchbootin der Nordsee
erfolglos an. Das Boot entzog sich durch schnelles und geschicktes
L»«övrieren den abgeworfenen Bomben und zwang durch sein
Vt liegendes Abwehrfeuer die englischen Kampfflugzeuge zu
"schleunigtem Abdrehen.

3» dem im WehrmachtsVericht von 1. April gemeldeten Ab-
Vigvon zwei englischen Bombenflugzeugen durch deutscheVor-

ilbli i.  ergänzend mitgeteilt , daß deutsche Vorposten-nenriium- und Torpedoboote in den beiden letzten
allein sieben englische Kampfflugzeuge abgeschossen

Dies« Abschnßzahle» stellen eine hervorragende Kampf
^r ^ der deutschen leichte« Seestreitkriist« dar, die in treuei
^ ^ süllnng unter den schwierigsten Wetterbedingnngen Tag

»mcht ihren harten Dienst tnn. Kampferfolge dieser Art

spreche» in gleicher Weise für das seemännischeKönnen der
Kommandanten wie für die Einsatzbereitschaft«nd ausgezeich¬
nete Schießausbildung ihrer Besatzungen.

Me der englische Innenminister Morrison in Beantwortungeiner Anfrage im Unterhaus mitteilte, wurden Lei den deut¬
schen Luftangriffen am 13. und 14. März auf die wehrwich,
tigen Anlagen im Gebiet des Clyde  1166 Personengetötet und 1666 schwer verletzt.

Der ttattenische Wehrmachlsberichl
Heldekhafter Widerstand der Italiener zwischen Keren undAsmara — Erfolgreiche Aktionen der Luftwaffe an llen

Fronten
DNV. Rom, 1. April. Der italienische Wehrmachtsbericht vomDienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  wurden im Abschnitt der11. Armee feindliche Vorstöße von örtlicher Bedeutung im Keime

erstickt. Verbände unserer Luftwaffe haben Munitionslager bom¬
bardiert und gegnerische Truppen mit Splitterbombenbelegt.

In Nordafrika  hat einer unserer Bomberverbände, beglei¬
tet von deutschen Jägern , feindliche Flugzeugstützpunkte und mili¬
tärische Anlagen bombardiert und dabei zwei Flugzeuge am Bo¬
den zerstört und große Brände hervorgerufen. Die deutschen Jä¬
ger haben in Luftkämpfen ein Hurricane-Flugzeug abgeschossen.

Britische Flugzeuge haben einen Einflug auf Misurata unter¬
nommen. Es gab einige Verwundete und geringfügigen Sach¬schaden.

In Ostafrika  dauert der Kampf im Nordabschnitt zwischen
Keren und Asmara erbittert an. Trotz des gesteigerten Einsatzes
von Truppen und motorisiertenEinheiten seitens des Gegners
leisten unsere Abteilungen heldenhaften Widerstand.

Einer unserer Bomberverbände hat den Flugplatz von Eig -
giga  angegrifsen. Im Luftkampf mit feindlichen Jägern wurde
ein Eloster-Flugzeug abgeschossen. Andere von unseren Flugzeu¬gen haben britische Kraftfahrzeuge erfolgreich bombardiert.

Elf Tote in Bethel
Englands Krieg gegen die Zivilbevölkerung

Berlin, 1. April. Schwächere britische Luststreitkräste, die in
der Nacht zum 1. April nach Nordwestdeutschland cinflogen, war¬
fen über der weltbekannten charitativen Anlage von Bethel bei
Bielefeld Sprengbomben ab und richteten— wie bei ihrem An¬
griff auf dieselben Heilstätten am 16. September 1946— starke
Zerstörungen an. Durch einen Volltresferaufein Kran¬
kenhaus  wurden elf Personen getötet und füns
verletzt.

Im September 1946 waren neun Kinder als Opfer des briti¬
schen Ueberfalls zu beklagen, während neun schwer verletzt wur¬den. Die britische Luftwaffe hat durch diesen zweite» Angriff aus

diese in aller Welt gerühmte Stätte der christlichen Nächstenliebe
erneut bewiesen, daß sie in ihrem Haßkrieg gegen die Zivil¬
bevölkerung vor wehrlosen Kindern, Kranken und Krüppeln nicht
halt macht, auch wenn diese durch die Zeichen des Roten Kreuzes
geschützt find.

Beförderungen in der Wehrmacht
Berlin, 31. März. Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat befördert:
1. Im Heer:

Mit Wirkung vom 1. März 1941: Zum Generalder In
fanterie:  Den Generalleutnant von Viebahn.  Mit Wir¬
kung vom 1. April 1941: Zu Generalleutnanten: die General¬
majore Sinnhuber , Kauffmann , Heberlei  n; zum-
Generalstabsveterinär: den Eeneraloeterinär Dr. Klinger ; !
zu Generalmajoren: die Obersten Böttger , Wandel , Sch u-1bert (Rudolf ), Gimmler , Stempel , Kalmukoff;  zumCeneralveterinär Dr. Bruder.

Zu Obersten: die Oberstleutnants Jolas , von Kries, Botsch,
Lange (Wolfgang), Steinmüller, Steyrer, Bülowius, Brüning
(Joseph), Neßlinger (Bernhard), Krause (Reinhard), von Rohr,
Dipl.-Jng . Kittel, Neumüller, Korentzen, von Choltitz, Dipl.-Jng.Zierold, Furbach, von Thadden, Adam (Kurt), Heisig, Graf
von Luckner, von Krosigk, von Wülcknitz, Friedrich, Röpke, Klok-
kenbring, Erdmann (Hans).

Zu Oberstabsärzten: Die Oberfeldärzte Dr. Müller (Wilhelm)
I., Dr. Meyer (Otto), Dr. Dalchow; zu Oberstveterinären: die
Oberjeldveterinäre Dr. Hilgendorff, Dr. Herter,

2. In der Kriegsmarine:
Mit Wirkung vom 1. April 1941: Zu Kapitänen zur See : Die

Fregattenkapitäne Michahelles, Schmidt (Eckart) .

3. In der Luftwaffe:
Zu Generalleutnanten: Die Generalmajorevon Römer, Walz,

Freiherr von Bülow, Feyerabend, Harmjanz, Barken.
Zu Generalmajoren: Die Obersten Dipl.-Jng. Hilgers, Sper¬

ling, Freiherr von Biedermann, Fiebig, Dipl.-Jng . Conrad:
Zu Obersten: Die Oberstleutnante Braun, Graumnitz, Müller

(Herbert), Erieshammer, Simon (Fritz-Martin ), Sydow,
Scheidt, Engel, Schaller, Halberstadt, Simon (Hans), Bartz,oon der Osten, Rieger, Schwecht, Ruslaub-Andresen, Schild¬
knecht, von Arnim, Mißselder, Vogel, Techel, Mussäus, Saal,
Bitter, Jacob, Grimm, Sonntag, Urban, Fleischfresser, Schulttz
(Ingo ), Dräger, Dipl.-Jng . Dürr , Bayer, Heising, Freiherr
»on Andrian-Werburg, Schmalschtäger, Bauer, Steinhäuser,
Boigtmann, Berlin, Dr. Vehse, Wustrau, Vuder, Wielisch, Sup-»«r, Bergin, Kuse, Rosenfeld, Struwe, Ossig.

Zum Oberstabsarzt: Den Oberfeldarzt Dr. Eoldbeck-Löwe.

Terror gegen Deutsche in Jugoslawien
Deutsche Flüchtlinge berichten über Drangsalierungen und brutale Verfolgungen

DNB. Klagenfurl,  1 . April. Ans de» Erzählungen der
Flüchtlinge, die gestern in Villach eingetroffen sind, werden nun¬
mehr Einzelheiten bekannt über die furchtbaren Leiden und bru¬
talen Verfolgungen, denen die Volksdeutschen in Laibach seit dem
Tage des jugoslawischen Staatsstreiches ausgesetzt sind.

Es sing damit an, daß serbische Elemente für das neue Re¬
gime, für ein deutschfeindliches Jugoslawien und für die Freund¬
schaft mit England demonstrierten. Vor dem Gebäude des eng¬
lischen Konsuls kam es zu Ovationen . Es wurden Rufe wie
„Nieder mit Deutschland" lant. In Häusern deutscher Familien
in Laibach wurde« unter Rufen wie „Tod und Verderben den
Deutschen" mit Steinen die Fensterscheibe» eingeschlagen und
Hochrufe auf England ausgebracht.

Die an der Grenze angekommenenReichsdeutschen und Volks¬
deutschen berichten übereinstimmend, daß im südslawischen Grenz¬
bezirk bei der Bevölkerung große Unruhe darüber herrsche, daß
von den südslawische« Militärstellen größere Kontingente serbi¬
scher Granicari und Soldaten zur Grenze beordert wurden, die
von jeher bei der Grenzbevölkerung wegen ihres Deutschenhas¬
ses unbeliebt waren und die nun ein Schrecken- und Terrorrcgi-
ment gegen alles , was deutsch ist, durchführen.

Auch zahlreiche Zollkommissare, die i« letzter Zeit aus ihrer
Deutschfreundlichkeit kein Hehl gemacht hätten, wurden versetzt,
oder es wurden ihnen deutschfeindlicheserbische Beamte zur
Seite gegeben.

In der deutschen Grenzstation Bleiburg traf heute ein Flücht-
kingszug mit etwa 166 Reichsdeutschenaus Gntenstein, Win-
dischgriitz und Prävali ein. Ein Reichsdeutscherberichtete, daß
am Sonntag in Windischgriitz mehrere Volksdeutsche schwer miß¬

handelt wurden. Unter den Flüchtlingen befinde« sich auch
Kranke, die sich, obwohl sie im Krankenhaus darniederlagen, a«f-
machten, um in die Sicherheit und in de« Schutz des Reiches zu
gelange«. Aus Marburg berichte» die Flüchtlinge, daß ein dorti¬
ges Lokal und die Anlagen eines Volksdeutsche« Sportplatzes
von Serben vollkommen zerstört wurden.

Jührende Volksdeutsche als Geiseln
festgesetzt

Schwere Ausschreitungen gegen deutsche Bauern
DNB. Bukarest,  1 . April. I « der Nacht auf Dienstag tra¬

fen weitere Volksdeutsche Flüchtlinge aus Jugoslawien im rumä¬
nischen Banat ei«, nachdem es ihnen im Dunkel der Nacht ge¬
lungen war, die Grenze zu überschreiten. Unter den Flüchtlinge«
befinden sich diesmal auch Frauen und Kinder. Wie die Flücht¬
linge berichten, hat das serbische Militär , alle Amtswalter der
deutsche» Volksgruppe Jugoslawiens eingezogen, um die Volks¬
gruppe führerlos zu machen. Es besteht der Verdacht, daß die
einberufenen deutschen Amtswalter nicht zu ihren Militärcinhei-
tcn gebracht werden, sondern nach Südserbieu in Lager verschleppt
werden. In Grotz-Kikinda haben die Behörden zehn führende
Männer der deutsche» Volksgruppe als Geiseln festgesetzt, solche
Eeisclfestsetzungen sollen auch in anderen größere« Ortschaftenerfolgt sei«.

Die Gemeinden an der Grenze wurden zum Teil durch Militär
von der Bevölkerung geräumt. Andere Gemeinden, besonders
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brutsche und rumänische, sind von Militär umzingelt. In die
«eisten, deutschen Gemeinde« legte man zehn bis zwanzig Man«
starke Gruppen des berüchtigte» serbischen Komitadschi-Verban-
d«s Tschetnil.

In Grotz-Sredischte bei Werschets fanden von Seiten serbischer
Elemente schwere Ausschreitungen gegen deutsche Bauern statt.

SeutfchemerfolMgi«»oller Eotfallmg
Ernste Nachrichten aus Jugoslawien

Graz,  1 . April. Wie an der jugoslawischen Grenze bekannt
wird, verschärft sich die Lage für die Volksdeutschen im Gegensatz
z« den «ach außen hi« beruhigenden Erklärungen der Belgrader
Behörden in bedrohlicher Weise. Die aufgehetzten serbischen Ele¬
mente begnüge« sich nicht mehr mit den Pöveleien auf den Stra¬
ße« und mit Ueberfällen auf Passanten, sie sind jetzt zu einer
systematischen Verfolgung  aller Volksdeutschenüber-
gcgangeu.

Zum Militärdienst eingezogene junge Volksdeutschewerden
nicht ihren Truppenteilen zugeteilt, sondern in Wäldern zusam-
mengetrieben»wo sie unter schwerbewaffneter Bewachung gehalten
werde«. Zahlreiche Verhaftungen von Volksdeutsche» finden lau¬
send ohne jeden Grund statt. I « der Batschka  zieht serbische»
Mob von Dorf zu Dorf und zündetdiedeutschenHöfean

Bukarest»  1 . April. Nahe der rumänischenGrenze auf de,
Bahnstrecke Temeschburg—Werschetz wird berichtet, daß man vor
dort zwei knapp jenseits der Grenze in Jugoslawien liegende
deutsche Gemeinden, Zichydorf und Kudritz, brennen sieht.
Der Flüchtlingsstrom hält an

Bukarest, 1. April. Im rumänischen Banat  sind weitere Volks¬
deutsche Flüchtlinge aus Jugoslawien  eingetrofsen.
Die Serben haben durch starke militärische Streifen die Grenze
gegen Rumänien seit der Nacht zum Montag abgeriegelt, so daß
im Laufe des Montags die Flucht nur noch zwei Flüchtlings¬
gruppen von zusammen 50 Mann an zwei Stellen der Grenze
gelang. Wie die Flüchtlinge berichten, versuchten weitere Hun¬
derte von Volksdeutschenüber die Grenze zu gelangen, was ihnen
jedoch noch nicht gelungen ist. Die deutsche Volksgruppe Rumä¬
niens hat im Einvernehmen mit den rumänischen Behörden in
Temeschburg ein Auffanglager für Flüchtlinge  er¬
richtet.

Eine Gruppe Volksdeutscher Flüchtlinge aus Jugoslawien konnte
nur dank dem Eingreifen rumänischer Grenzwachen die Grenze
überschreiten, da serbische Soldaten sie daran zu hindern suchten

Budapest, 1. April. Wie aus der Grenzstation Eyekenyes ver¬
lautet, sind dort wie auch in anderen ungarischen Erenzorten von
serbischen Gendarmen verfolgte Flüchtlinge deutscher und magya¬
rischer Volkszugehörigkeit in Ungarn eingetroffen.

Bulgarische Stimmen zur Lage in Jugoslawien
Sofia, 1. April. Die Zeitung„Sofia" stellt an leitender Stelle

fest, daß sich Jugoslawien von England und den Vereinigten
Staaten gegen Deutschland aufhetzen läßt. Mit größtem Interesse
wird hierbei die Haltung der Kroaten verfolgt, für deren Frei¬
heitsbestrebungenund Kampf gegen den serbischen Chauvinis¬
mus hier stets von allen Seiten das größte Verständnis entgegen-

"tzebracht wurde. Die von serbischer Seite gemachten Erklärungen,
daß die Mobilmachung vollständig durchgeführt worden sei, werde
in gut unterrichteten hiesigen Kreisen starkem Zweifel unterzogen.

^Dem Mobilmachungsbefehl sollen, wie es heißt, nur 40 v. H.
Kroaten, kaum 70 v. H. Slowenen und höchstens 85 v. H. Serben-,
gefolgt sein. Indessen sollen die Mazedonier alle bis auf den
letzten Mann sich eingestellt haben, um vor allen Dingen Waffen
in die Hand zu bekommen.

Grenzwald in Brand gesteckt
Serbische Erenzlruppen gegen die deutschen Flüchtlinge
Temeschburg. 1. April. I « unmittelbarer Nähe des rumänische«

Erenzortes Staramoa ist aus jugoslawischer Seite ein riesiger
Waldbrand ausgebroche«. Nach Aussage von über die Grenze
Geflüchtetenhalte« sich in diesem Wald zahlreiche weitere Volks¬
deutsche verborgen. Es ist anzunehmen, daß der Brand von de»
serbischen Erenzlruppen angelegt wurde, um der Deutschen leich¬
ter habhaft zu werden und sie am Erenzübertritt zu hindern.

Der rumänische Staatsführer, General Antonescu, hat ange¬
ordnet, daß die rumänische« Behörden den aus Jugoslawien nach
Rumänien geflüchteten Volksdeutschenalle nur mögliche« Er¬
leichterungen und jede Hilfe zuteil werden lasten.

Die letzten Ereignisse in Jugoslawien, so führt das der rumä¬
nischen Regierung nahestehende Abendblatt „Unirea" aus, erin¬
nerten an das Verhalten und an Aktionen anderer Staaten in
jüngster Vergangenheit, deren Folgen mehr als schmerzlich gewe¬
sen seien. Das Problem einer schwankenden jugoslawischen Außen¬
politik kompliziere sich infolge der sehr zerbrechlichenEinheit im
tnnerpolitischsnLeben. Es habe nie aufgehört, eine kroatische
Frage zu geben, die für die jugoslawische Einheit die Bedeutung
eines Damoklesschwertes habe.

Der jugoslawische Ministerpräsident Simovitsch hat einen Be¬
fehl erlasten, durch den das Verlassen Belgrads verboten wird.

Wir weit die griechische Agitation  sich die jüngsten
jugoslawischen Ereignisse zu eigen macht, geht aus einer serbi¬
schen Nachrichtensendung des Athener Rundfunks hervor, die
sich an die „lieben jugoslawischen Brüder"  wandte
und von der „griechisch-jugoslawischen Schicksalsgemeinschaft"
sprach. „Unsere beiden Nationen" — so erklärte der Sprecher—
„sind darauf angewiesen, nebeneinander zu gehen. Nur mit
gegenseitiger Hilfe können wir diese Mission erfüllen."

„Pester Lloyd" veröffentlicht einen mit einer Landkarte ver¬
sehenen längeren Artikel über die geographischen, ethnographi¬
schen sowie die religiösen Verhältnisse Jugoslawiens. Die Zei¬
tung erinnert daran, daß in dem nach dem Weltkrieg an Jugo¬
slawien gelangten ehemaligen Südungarn 400 000 Ungarn

!leben.

Kroatien vor der Entscheidung
DNB Berlin, 1. April. Die Agramer Verhandlungen Ma¬

lisch ecks mit Vertretern der nationalen kroatischen
Opposition  sollen — wie der Belgrader Vertreter des „Zeh
tungsdienst Graf Reischach" berichtet — einen günstigen Ver¬
lauf nehmen. Obwohl über das Ergebnis keine authentischen In¬
formationen vorliegen, halte man es nicht für ausgeschlossen, daß
eine Einigung zwischen der Bauernpartei Matscheks und der zah¬
lenmäßig sehr starken nationalen Opposition zustande kommt/
Das würde die Einigung des Kroatentums bedeuten. Die Nation

(Presse-Hoffmann, Zander-M.-K.)

MM
WWW

Flugkapitän Hanna Reitsch mit dem EK. !I und dem
Pilotenabzeichen

Der Führer hat Hanna Reitsch, die sich unter fortgesetztem Ein¬
satz ihres Lebens besondere Verdienste um die Entwicklung von
Luftwaffengerät erworben hat, das Eiserne Kreuz II. Klasse

-verliehen. Am Vortags dieser einzigartigen Auszeichnung hat
Reichsmarschall Göring Hanna Reitsch durch die Verleihung des
Pilotenabzeichens in besonderer Ausführung ausgezeichnet.

nale Opposition, deren Führer der nach rem KLnigsmord in
Marseille nach Italien emigrierte Dr. Ante Pawelitsch  ist,
arbeitet auf eine vollständige Loslösung von Serbien hin. Ln
diesem Zusammenhangs ist bemerkenswert, daß dis antiser¬
bische Stimmung in Kroatien  wächst . Ein Teil der
in Belgrad sich aufhaltenden Kroaten habe sich nach Agram be¬
geben, da für ihre Sicherheit nicht garantiert werden kann. Die
Züge nach Agram seien so überfüllt, daß zahlreiche kroatische
Reisende Zurückbleiben mußten.

Stärkstes Aufsehen habe ein Leitartikel des Matsche k
nahestehenden „Hrvatski Dnevnik" gefunden. Das Blatt er¬
klärt : „Wir fordern nur das, was man uns genommen hat:"
Indirekt kommt der Verfasser des Artikels auf das Ausgleichs¬
abkommen zu sprechen, indem er darauf hinweist, daß die kroa¬
tische Verhandlungsbereitschaftals Schwäche ausgelegt worden
sei. „Mit uns Kroaten ist es nicht schwer, zusammenzuarbeiten,
aber nur, wenn man unsere Eigenart anerkennt und uns als
Nationalität respektiert ." Abschließend weist das
Blatt darauf hin, daß das kroatische Volk vor großen
Entscheidungen  stehe, daß es politisch geschult und weit¬
blickend sei und sich in seiner Zielsetzung nicht beirren lasse.
Verschiedene Umstände deuten darauf hin, so schließt der Ar¬
tikel, daß die Stunde der Entscheidung nicht mehr fern ist.

Angriff auf eine Stadt an der Nordostküste
Stockholm» 1. April. Dem von Reuter verbreiteten Bericht des

Lustfahrtministeriums und des Ministeriums für die innere Si¬
cherheit zufolge haben deutsche Flugzeuge m der Nacht zum
Dienstag eine Stadt an der Nordostküste Englands angegriffen.
Obwohl der Angriff, wie cs heißt, nicht von langer Dauer und
auch nicht von großem Umfange war, war er doch heftig. Es wer¬
den eine Anzahl von Opfern und bedeutende Schäden gemeldet.
Auch der britische Nachrichtendienst bestätigt, daß eine Stadt an
der britischen Nordostküste das Hauptziel der feindlichen Luft¬
angriffe gebildet habe. Durch den Abwurf einer Anzahl Vrand-
und Sprengbomben seien „gewisse Schäden" angerichtet worden.
In der Nähe der Ostküste sei es ebenfalls zu Bombenabwürfen
gekommen, wodurch es einige Schäden und eine Anzahl Opfer
gegeben habe. Vereinzelte Angriffe seien auch ln Süd- und Süd-
west-England sowie in Südwales erfolgt.

Brandbomben auf Englands größten
Fischereihafen

Von Kriegsberichter Peter Bolscheid
DNB . . . ., 1. April. (PK.) Pausenlos wird England angegrif¬

fen. Kampfflieger tragen die Hauptlast der Vernichtungsschläge
gegen die britische Insel ! Gestern nacht waren sie wieder unter¬
wegs, zum Bombenangriff mit stärksten Kräften auf Great
Parmouth — einer der größten englischen Fischereihäfen an der
Ostküste, bedeutsamer Ausweich-Einfuhrhafen für London und
Standort mehrerer Getreidemühlen. Great Parmouth ist außer¬
dem Stützpunkt für Minensuch- und Bewacherverbände; ferner
sind Kleinschiffswerften und Trockendocks vorhanden. Der Start
erfolgte in stockfinsterer Nacht, das gleiche undurchdringliche
Schwarz umfängt die einzelnen Kampfflugzeuge auf der kurzen
Anflugstrecke zur englischen Ostküste.

Zuerst regnen Tausende von Brandbomben förmlich aus dem
Himmel, sie verursachen eine größere Anzahl von Bränden.
Zwischendurch zucken die Blitze explodierender schwerer Bomben
auf, die im Hafengebiet größere Zerstörungen anrichten. Der An¬
griff rollt wie am Schnürchen ab; auf dem Eefechtsstand erfah¬
ren wir, daß soeben auch die zuletzt gestartete Maschine gelandet
ist. Die Besatzungen, die lange nach Mitternacht am Ziel waren,
berichten von Bränden, die sich über ungefähr zwei Kilometer
hinziehen.

Das Gebiet von Great Parmouth kann wie auf einer Land¬
karte in seinen Umrissen klar erkannt werden. Von vielen Stel¬
len „kokelt" es mächtig. Wenn die letzten deutschen Kampfflug¬
zeuge gelandet sind, wenn der Angriff längst vorbei ist, dann
setzen die zahlreichen Brände jenes Zerstörungswerk fort, das
mit unserem Spreng- und Brandbombenwurf seinen Anfang
nahm.

«Zwerg7"besucht Berlin
DNB Berlin, 1. April. „Zwerg 7", das kleinste Minensuchboot

der Kriegsmarine aus einem Küstensicherungsver¬
band  der norwegischen Westküste, ist, von Norwegen kommend,'
in einem deutschen Hafen eingetroffen und hat die Fahrt auf
der Elbe und Havel fortgesetzt. Es soll am Mittwoch, dem
2. April, in Berlin eintreffen und mittags 12.30 Uhr vor denv
Oberkommando der Kriegsmarine am Tirpitz-llfer festmachen.
Die aus einem Bootsmannsmaaten als Kommandanten und
fünf Matrosen bestehende Besatzung wird dem Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine, Großadmiral Raeder, eine besondere Mel¬
dung und den Gruß der norwegischen Westküste überbringen.

Verstärkung des Konoye-KabineÜs
Verschärfte Konzentration aller nationalen Kräfte in J»p«n

Tokio, 1. April. (Ostasiendienst des DNB.) Die Verstärk»̂-
oes Konoyc-Kabinetts zur schärferen Konzentration aller »ato¬
nalen Kräfte, so schreibt die gesamte Tokioter Presse, ist
Ergebnis eingehender Konferenzen Konoyes mit führenden Per¬
sönlichkeiten Japans . Die gegenwärtige Lage erfordere zunächst
die geistige Mobilisierung des Volkes. Die wirtschaftliche
Mobilisierung werde einem neu zu bildenden Wirtschaftrrat
übertragen, der in Zusammenarbeitmit dem Planungsamt der
Regierung unter Minister Hoshino die kriegswirtschaftlichenB,r-
aussetzungenfür die nationale Landesverteidigunggeschaffen
habe. Die Verbindung zwischen Regierung, Wehrmacht und Mn<
schuft solle durch einen nationalen Verteidigungsrat enger,e.
staltet werden.

Ende dieses Monats findet die Eröffnung von fünf neuen
Fliegerschulen  in den verschiedenen Landesteilenstatt, in
denen eine gründliche und mehrjährige Ausbildung der Pil,Kn
und Mechaniker erfolgen soll.

Der Berliner Vertreter der Zeitung „Tokio N' tschi Nitschi"
faßt seine Eindrücke dahin zusammen, daß die englische Niedsrlaes
unausbleiblich sei. Hierfür sprächen die großen Erfolge der Luft¬
angriffe auf England, die Auswirkungen der Blockade und endlich
die Tatsache, daß Deutschland auf den Veruichtungsschlag gegen
England vollkommen vorbereitet sei. England werde das gleich»
Schicksal wie Frankreich haben.

In Tokio wurde die D i p l o m a t e n schu l e durch den Vize-
autzenminister eröffnet. An dem ersten Lehrgang nehme» 18 Schü¬
ler teil, die körperlich und geistig auf den diplomatischen Berus
vorbereitet werden sollen.

Angriff japanischer Flugzeuge auf Tuugtscheng
Tokio, 1. April. Das Pressebüro der japanischen Flotte rn Mittel¬

china teilt mit: Ein Verband japanischer Marineflugzeuge Hut
militärische Einrichtungen in Tungtscheng in der Provinz Änhwi
einem heftigen Bombardement  unterworfen. Acht Voll¬
treffer wurden aus ein Gebäude außerhalb der Stadt erzielt, dos
vermutlich als Stabsquartier einer chinesischen Division dient,
während andere Bomben auf Baracken herabhageiten, die sofort
Feuer fingen. Alle japanischen Flugzeuge sind ohne jeden Berlin'
zu ihren Stützpunkten zurückockehrt.

Militärische Beobachter stellen bei Betrachtung über die japa¬
nischen militärisch o-n Operationen  während des
Monats März fest, daß die von Tschungking in Szene gesetzte
Frühjahrsoffensive  von den japanischen Streitkrästeir
in China bereits in einem Augenblick zerschlagen worve» ist,
wo die japanische Armee ihre eigene Offensive überhaupt»och
nicht begonnen hatte. Innerhalb einer Woche nach der Rundfunk¬
ansprache Tschiangkaischeks, in der er versicherte, das „freie
China" werde jeden japanischen Soldaten auslöschen, war das
militärische Vorgehen der Tschungking-Truppen bereits völlig
mattgesetzt. Es wird daran erinnert, daß ein starker Verband
japanischer Marineflugzeuge am 18. März Tschungking angriff,
eine volle Stunde lang über der Stadt blieb und alle dort befind¬
lichen militärischen Ziele wirksam bombardierte. Außer der wie¬
der qufgenommenen Tätigkeit der japanischen Luftwaffe habe«̂
mit der Wiederkehr des Frühlings die japanischen Expeditions¬
streitkräfte festen Fuß in der äußerst fruchtbaren Gegend an der
Pangtse - Mündung  gefaßt , von wo sie die Tschungking-
Truppen und auch die Reste der kommunistischen4. Armee ver¬
trieben  haben.

Malfuokas römische Besprechungen
Matsuoka beim König und Kaiser. — Erste Unterred«»»

bei Graf Ciano. — Besuch beim Duce.
Rom, 1. April. Der japanische-Außenminister Matsuoka hat

am Dienstag kurz nach 10.00 llhr die Villa Madama verlassen
und sich nach dem Königspalast im Ouirinal begeben, wo er sich
in die Ehrenliste einzeichnete. Eine zahlreiche Menge, die aus
dem Platz und den Zufahrtsstraßen zum Quirinal Spalier bil¬
dete, bereitete dem japanischen East von neuem herzliche Kund¬
gebungen.

Außenminister Matsuoka begab sich sodann zu den Königs¬
gräbern im Pantheon, zum Grabmal des Unbekannten Soldaten
sowie zum Ehrenmal der Gefallenen der faschistischen Bewegung
und legte an den Gräbern Kränze nieder.  Sodann be>
gab sich Außenminister Matsuoka zum Quirinal,  wo er im
Beisein des japanischen Botschafters Horikiri vom König
und Kaiser empfangen  wurde . Anschließend an die
Audienz gab Viktor Emanuel III. zu Ehren des japanischen
Gastes ein Frühstück, an dem die Mitglieder der Regierung, der
japanische Botschafter Horikiri, die Außenminister Matsuoka be¬
gleitenden Persönlichkeiten und das Personal der japanischen
Botschaft teilnahmen.

Außenminister Graf Ciano  empfing in den Diensi«--
Nachmittagsstunden den japanischen Außenminister Matsuoka im
Palazzo Chigi zu einer ersten Unterredung.  Anschlie¬
ßend stattete Außenminister Matsuoka dem Duce  im Palazz«
Venezia einen Besuch ab. An dieser Unterhaltung nahm Außen¬
minister Graf Ciano teil. In den Abendstunden gab Er»'
Ciano zu Ehren des Gastes ein Essen im Hotel Excelsior.

Rom, 1. April. Der japanische Außenminister hat nach seinem
Eintreffen in Rom an das italienische Volk eine Botschaft ge¬
richtet, in der er einleitend dem italienischen Volke die her?
lichsten Grüße der japanischen Nation übermittelt. „Japan »»«.
Italien ", so heißt es dann wörtlich, „haben immer den Dorten
enger und herzlicher Beziehungen gehabt. Unsere Freundsch»!-
und unsere Gefühle haben tiefe Wurzeln in der auf mehre«
Jahrhunderte zurückgehenden Geschichte und Tradition. Es P
deshalb sehr natürlich und erfreulich, daß unsere Nationen
zur Festigung dieser Freundschaft nunmehr ein Bündnis gesWr
sen haben, das größte Bündnis , das die beschicht
je kannte.  Freunde sind wir immer gewesen. Verbündete im
wir jetzt und immer. Mit dem Dreimächtepakt haben wsr 2ap^
ner und Italiener zusammen mit den Deutschen unsere äußertz^
Kräfte zur Verwirklichungunseres gemeinsamen Zieles ei»-
gesetzt, nämlich der Erreichung eines dauerhaften  Fr " !
dens  durch Schaffung einer neuen Weltordnung »«>
der Grundlage der Gerechtigkeit und der EleichberechtrgE
Dies ist seit undenkbaren Zeiten das Ideal des japanische» «
kes gewesen und war auch der Leitgedanke bei der Erunr»«
des japanischen Imperiums."

Ausländische Juristen i« Berlin. In der Zeit vom).
5. April führt der NS .-Rechtsroahrerbund im Aufträge,
Reichsrechtsführers Neichsminister Dr. Frank im Hause
Deutschen Rechtsfront in Berlin eine Arbeitstagung»
an der namhafte Juristen in Berlin eine
durch, au der namhafte Juristen des Jq- und Ausiam'
teilmdmen.
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Mayold unMmgebuny
Eines steht groß in den Himmel gebrannt : Alles darf

untergehen. Deutschland unser Kinder- und Vaterland,
Deutschland muß bestehen!

z. April: 742 Karl der Große geboren.
*

Süvs rkviess-WAtv-r
Bei der kürzlich stattgefundenen Ausstellung von Schiilerinnen-

«beiten der Frauenarbeitsschule Nagold  war auch
,jn Stand aufgeschlagen, an dem Werkarbeiten der Schülerinnen
mkaust wurden. Diese schönen, in der kurzen Zeit von drei
Monaten hergestellten Sachen erbrachten einen Reinerlös von
nicht weniger als 300. RM ., die in die Kasse des Kriegs -WHW.
Wen. Einige hiesige Handwerksmeister hatten in dankens¬
werter Weise Material zu günstigen Bedingungen zur Verfü¬
gung gestellt. Den eifrigen Schülerinnen , aber auch den Lehrer¬
innen gebührt ein besonderes Wort der Anerkennung!

Luv Besitzt « »»« !
Eine Bekanntmachung des Kultministers als höhere Natur-

ichntzbehörde über das Beseitigen von Hecken und das Abbren-
« von Gras sowie über den Schutz von Pflanzen und das
Sammeln von Heil - und Hausteepflanzen lautet:

Es besteht Veranlassung , auf die folgenden Bestimmungen
der Naturschutzverordnung vom 18. März 1936 in der Fassung
dr Zweiten Verordnung zur Aenderung und Ergänzung der
Murschutzverordnungvom 16. März 1940 hinzuweisen:
I. Mit Rücksicht auf den Vogelschutz ist es in der Zeit vom 15.
Wrz bis 30. September in der freien Natur verboten:

g) Hecken aller Art abzuhauen oder zu roden , b) dürres Gras
and Hecken abzubrennen , c) Rohr - und Schilfbestände (abgesehen
M, Fischereigewässern oder von behördlich genehmigten Kultur¬
albeiten) zu beseitigen.

2. Zum Schutze der Pflanzen in der freien Natur ist es ver¬
löten:

a) wildwachsendePflanzen mißbräuchlich zu nutzen oder ihre
Schände zu verwüsten, b) die folgenden Pflanzenarten zu be¬
schädigen oder von ihrem Standort zu entfernen : Hirschzunge,
Lilien aller Arten , Gladiolen , von Orchideen (Knabenkräutern)
die Arten: Frauenschuh, Waldvögelein , Kuckucksblume. Fliegen -,
Bienen-, Hummel-, Spinnenblume und Riemenzunge ; Felsennelke,
Berghähnlein, Großes Windröschen , Akelei, Küchenschelle, weiße
rnd gelbe Seerose, Diptam , Seidelbast und Steinröschen , Mehl-
piimel, die gelben Fingerhutarten , Fransen - und Lungen -En-
zian, Gelber Enzian , außerdem einige Seltenheiten , die an
sehr beschränkten Orten Vorkommen, c) bei folgenden Pflanzen-
arten die unterirdischen Teile oder die Blattrosetten auszugra-
tcn: Maiglöckchen, Vlaustern (Scilla ) , Traubenhyazinthe , Schnee¬
glöckchen, allen rosetten - und polsterbildenden Steinbrech - und
Hmiswurzarten, allen Schlüsselblumenarten , ck) die in b) ge¬
nannten Arten oder die unterirdischen Teile der in c) aufgeführ-
tcn Arten irgendwie in den Verkehr zu bringen , e) von Bäumen
md Sträuchern in Feld und Wald unbefugt größere Mengen
Schmuckreisig zu entnehmen ; die Mitnahme eines bescheidenen
Handstraußes(aber keines Bündels !) wird nicht beanstandet.
Besonderer Schonung bedürfen die Kätzchenblütler (Palmkätz-
ck>en u!w.) mit Rücklicht auf die Bienenweide.

Die Erlaubnisscheine zum Sammeln von wildwachsenden
Heilpflanzen nichtgeschützterArten (Blumen , Heilkräuter , Farne
und dxrgl.) oder Teile von solchen für den Handel oder für ge¬
werbliche Zwecke dürfen , um ein planmäßiges und sachgemäßes
Sammeln zu ermöglichen, nur die unteren Naturschutzbehörden
(Oberbürgermeisterder kreisfreien Städte und Landräte ) aus-
stellen. Für den Staatswald ist die Gegenzeichnung und ein be¬
sonderer Erlaubnisschein des zuständigen Forstamts erforderlich.
Die Anträge sind bei der Gauabteilung der Reichsarbeitsgemein-
Ichast für Heilpflanzenkunde und Heilpflanzenbeschaffung (RfH .)
in Tübingen, Botanisches Institut , einzureichen. Sie müssen ent¬
halten:

u) Zu- und Vorname , Geburtstag und -ort , Beruf , Wohnort

Verschärfung der Briten -Zensur auf den Bermudas . Der
i« Neuyork eingelaufene portugiesische Dampfer „Serpa-
Pinto" brachte die Nachricht mit , daß die britische Zensur
ans den Bermudas erheblich verschärft wurde . Ein neutrales
vchisf wurde funkentelegraphisch nach den Bermudas be¬
ordert, dort drei Tage festgehalten, während das Schiff
dmchsucht und die Fahrgäste ausgefragl wurden . Brief¬
lichen. Notizbücher und persönliche Aufzeichnungen der
Passagiere wurden beschlagnahmt. An Bord wurden die
Koffer vieler Passagiere durchsucht und die Fahrgäste einem
Kreuzverhör unterworfen.

Maßnahme gegen verdächtigen USA.-Journalisten. Die
Mimischen Behörden haben dem bereits seit einiger Zeit
prächtigen Amerikaner Cecil Brown von der Columbia
AMdcasting Co. wegen seiner fortgesetzten feindseligen
toten "̂ Eere journalistische Rundfunksendungen ver-

m bchisfahrt zwischen Island und England eingestellt.
putsche U-Boote schneiden die Zusuhr von Island nach
, "ßland ab. erklärte Kapitän Jißlafon , der Kapitän des
'Ständischen Frachters „Cagafoos " bei der Ankunft in Neu-

Der Kapitän erzählte, daß erst kürzlich verschiedene
v'Ichdainpser, die mit Fischladungen nach schottischen Häsen

waren, von deutschenU-Booten versenkt worden
- .. Nach Aussagen des isländischen Kapitäns wurde daher
' « zwischen Island und England eingestellt.
- .Der längste Meerestunnel der Welt . Die japanischen T n-

und Kiuschiu sind seit Sonntag durch den läng-
k," Meerestunnel der Welt verbunden uno zwar zwischen

. !̂ M "dten Schimonoseki und Moji . Der llntersee-
Iab ^ wa 8 Kilometer lang . Bohrarbeiten , die im
X»yre Mg von beiden Seiten ausgenommen wurden , fllhr-

M Herstellung der Verbindung , die früher als vor-
woglich war , da man für Bohrungen günstige Ee-

vorfand. Nunmehr erfolgt der Ausbau für den
nnvahnverkehrzwischen den wichtigen Inseln.

»-z -Pachter „Warlaby " in Uebersee versenkt. Wie
^ ^ .M ' ichen Meldungen schiffbrüchige Besatzungsmitglie-
«it 48"« der britische Frachtdampfer „Warlaby"
Ickik? ; - einiger Zeit von einem deutschen Kriegs-

-heischen Gewässern versenkt. Der Dampfer sank
^nerhalb einer halben Stunde.

und Wohnung des Sammlers , b) die genaue Bezeichnung der
zu sammelnden Pflanzen und Pflanzenteile , c) die Anschrift des
An- und Aufkäufer des Sammelguts , ck) die Kreise, bei Staats¬
wald die Forstämter , in deren Bereich gesammelt werden will,
e) wenn nicht bereits Mitgliedschaft besteht, die Anmeldung als
Mitglied der RfH . (der Jahresbeitrag ist 50 Rpf .) , i) ein Licyt-
bild — bei wesentlichen Beschaffungsschwierigkeiten wird hierauf
verzichtet werden.

Soweit die von den unteren Naturschutzbehörden im Vorjahr
ausgestellten Erlaubnisscheine nicht bereits für 1941 gelten,
können sie durch einen Vermerk der unteren Naturschutzbehörde
für 1941 verlängert werden.

Ueber die Bestimmungen für das Sammeln von Heilpflanzen
nichtgeschützter Arten durch Schulen und die Hitler -Jugend , sowie
über die ausnahmsweise Gestattung des Sammelns geschützter
Heilpflanzen durch zugelassene Firmen erteilen die Oberbürger¬
meister der Stadtkreise und die Landräte sowie die Gauabteilung
und die Untergliederungen der RfH . Auskunft.

— »Die deutsche Handelsmarine ruft ". Die deutsche Handels¬
marine hat in dem uns aufgezwungenen Kampf gegen England
Aufgaben von kriegsentscheidender Bedeutung . Es ist deshalb
eine nationale Pflicht eines jeden seebefahrenen Mannes , sich
der Seeschiffahrt wieder zur Verfügung zu stellen. Die Seeschiff¬
fahrt ruft daher die vielen in den weiten deutschen Landen ver¬
streuten ehemaligen Seefahrer auf , soweit sie noch körperlich lei¬
stungsfähig sind, sich wieder zum Einsatz in der Handelsschiffahrt
zu melden und ihre Anschrist mit kurzen Angaben über Fahrzeit,
Ausbildung und Alter der Reichsausgleichsstelle für Arbeitsein¬
satz in der Seeschiffahrt beim Arbeitsamt Hamburg in Ham¬
burg 11, Steinhöft 3, mitzuteilen.

— Bauernregeln vom April . Bauernregeln für diesen Monat,
der namentlich als der für die Witterung während der Erntezeit,
maßgebende Monat schon immer eine besondere Rolle spielte, lau¬
ten : „April recht sonnig und warm , macht den Bauern auch nicht
arm ." — „Bau 'n im April schon die Schwalben, gibt 's viel But¬
ter , Korn und Kalben " — „Bringt der April viel Regen, so
deutet das auf Erntesegen ." — „Je früher im April der Schleh¬
dorn blüht , desto früher der Schnitter zur Ernte zieht." — „Wenn
der April bläst rauh ins Horn, steht es gut mit Heu und Korn"
oder „Donnert 's im April , lo hat der Reif ein Ziel ." — „Ein
Wind , der von Ostern bis Pfingen regiert , im ganzen Jahr sich
wenig verliert ."

Altersjubilare
Walddorf . Heute feiert der frühere Amts - und Polizeidiener

Cottlieb Haizmann  in annehmbarer Gesundheit seinen 71.
Geburtstag . Die Einwohnerschaft entbietet dem geschätzten Mit¬
bürger , der mit seiner Frau seine kleine Landwirtschaft noch
umtreibt , herzliche Glückwünsche. Auch unsererseits gratulieren
wir bestens!

Eültlingen . Mehrere Eültlinger haben in diesen Tagen Ge¬
burtstag . Heute wird Friedrich Dengler  I , Landwirt , gebür¬
tig von Sulz . 81 Jahre alt . Am 11. April vollendet unser Mes¬
ner , Jakob Ohngemach,  gebürtig von Kohlerstal , das 85.
Lebensjahr , und am nächsten Tag begeht Jakob Lutz , Landwirt,
den 72. Geburtstag . Allen herzliche Glückwünsche!

Haiterbach . Heute begeht Frau Friederike Hutzel geb. Stöff-
ler , Witwe , den 78., am 14. April Frau Marie Ade geb. Saur,
Witwe , den 71. und am 18. dieses Monats Frau Christine
Mayer,  Sägewerksbesitzers -Witwe , den 75. Geburtstag . Den
Jubilarinnen alles Gute zum Ehrentage!

Aus Haiterbach
Der Verkauf der „Heilkräuter " für das WHW . am letzten

Sonntag erbrachte hier den Betrag von 350.— RM . Besonders
hervorgehoben zu werden verdient der hier weilende ostmärkische
Soldat Martin Mader.  Er opferte den Betrag eines ganzen
Zehn -Tage -Wehrsolds . In diesem Fall gilt des Führers Wort:
„Ihr werdet meine Ostmärker noch kennen lernen ", auch für uns.
Wie klein und erbärmlich erscheint daneben oft das Almosen
mancher wirklich Begüterter!

Es ist ein Schnitter, der heißt Tod . . . .
Rotfelden . Ein Trauerzug wie selten bewegte sich gestern

zum Friedhof . Mußten wir doch einen unserer Nettesten, Joh.
Eg . Henne,  Landwirt , zu Grabe geleiten , der unerwartet rasch
im 76. Lebensjahr am Samstag an Herzlähmung verschieden
ist. Daß der Verstorbene , von dem man mit Recht sagen konnte,
er gehe in seinem Beruf auf , auch als Mitbürger und Mensch ob
seines stillen, bescheidenen Wesens willen geachtet war , und der
bei aller rauhen Außenseite doch einen goldenen Kern in sich
barg , das eben bewies das große Erabgeleite von hier und aus
der weiten Umgebung . Das veranschaulichte die Grabrede , der
Pfarrer Haas  den Text Psalm 121,8 zu Gründe legte . Das
bezeugten die prächtigen Kranzspenden , u. a. auch von der Krie¬
gerkameradschaft Ebhausen . — Auch Tage des Leides blieben
dem allzeit aufrechten Mann in seinem Leben nicht erspart . Der
älteste Sohn ließ im Weltkrieg sein Leben und auch nach Tagen
der Krankheit starb die Gattin im letzten Jahrzehnt . So war
es stille geworden um ihn, wenn auch nicht einsam ; denn in
den letzten Jahren durfte er noch viele aufrichtige und dankbare
Liebe von den Seinen genießen. Der Gesangverein Rotfelden
stand im Dienst dieser Trauerfeier.

Oberlandwirtschaftsrat Johannes Seegex f
Calw . Im Alter von erst 48 Jahren ist in Stuttgart Ober¬

landwirtschaftsrat Seeger,  Leiter der Abteilung Pflanzenbau
der Landesbauernschaft Württemberg , einem heimtückischenLei¬
den unerwartet rasch erlegen . Er hat sich um die Förderung der
heimischen Landwirtschaft und insbesondere auch ihrer Sonder¬
kulturen große Verdienste erworben , die ihm in der heimischen
Landwirtschaft eine bleibendes , ehrendes Gedenken sichern wer¬
den. Insbesondere hat er sich die Förderung der Belange des
heimischen Hopfenbaues sehr angelegen sein lassen. — Am
Sonntag fand auf dem Friedhof in Calw die Beisetzung mit
militärischen Ehren statt . Seit Kriegsbeginn stand er als Haupt¬
mann der Reserve und Bataillonskommandeur im Heeresdienst.
Die beiden württ . Hopfenpflanzerverbände hatte eine Abord¬
nung zu seiner Beisetzung entsandt und ihm den wohlverdienten
Lorbeer gewidmet.

92 Jahre alt
Wildbad. Vor einigen Tagen vollendete die älteste Person

unserer Stadtfamilie , Frau Wilhelmine Wendel,  Witwe , in
seltener Rüstigkeit das 92. Lebensjahr . Die Hochbetagte unter¬
nahm erst vor kurzem allein eine Reise.

Letzte Nachrichten
Die „Times " über di« deutschfeindlichen Ausschreitung«« i«

Jugoslawien
DNB . Stockholm. 2. April . Die Londoner „Times " »«»-

öfsentlicht — nach einer Londoner Meldung des „Svenska Dag-
bladet" — längere Ausführungen ihres Belgrader Berichterstat¬
ters, in denen mit Befriedigung hervorgehobe» wird» daß die
„deutsche Behauptung über deutschfeindliche Demonstrationen k»
Jugoslawien nicht der Wahrheit entbehrt".

Ein selten dreistes „Dementi"
DNB . Belgrad, 2. April . Die jugoslawische Agentur „Avn-

la", die von einem neuen als besonders englandfreundlich be¬
kannten Direktor übernommen wurde, veröffentlicht eine be¬
stimmte „Erklärung", in der alle Demonstrationen, wie sie fett
acht Tagen in ganz Jugoslawien iu voller Öffentlichkeit statt-
sinden und von denen die ganze Weltpresse sensationell berichtet,
einfach abgestritten werden. Ferner wird die Flucht der Volks¬
deutschen nach Rumänien, die bekanntlich an der jugoslawisch-
rumänischen Grenze bereits zu Zwischenfällen führte und i» Te-
meschburg die Errichtung eines Auffanglagers erforderlich mach¬
te, „kategorisch dementiert".

Dieses Dementi ist ein selten dreistes Dokument, das in de«
Bereich der seit gestern unternommenen Versuche gewisser jugo¬
slawischer Kreise gehört, die für den Fortgang der deutschfeind¬
lichen Ausschreitungen im Innern des Landes durch biedere Ver¬
sicherungen gegenüber dem Ausland eine Rückendeckung zu schaf¬
fen versuchen.

Stürmische Ovationen für den Duce und Matfuoka
DNB . Rom,  2 . April . Die erste Unterredung zwischen dem

Duce und dem japanischen Außenminister im Palazzo Venezia
dauerte über eine Stunde . Im Anschluß an die Unterredung tra¬
ten Mussolini und Matsuoka aus den Balkon des Palazzo Vene¬
zia. Die auf dem Platz versammelte große Menschenmenge be¬
reitete dem Duce und seinem japanischen Ehrengast stürmi¬
sche Ovationen. Immer wieder brausten die Ruse auf : „Duce,
Duce", und „Banzai ".

Erstmalig wieder ei» Deutscher im Schanghai«» Stadlrat
DNB . Schanghai, 2. April . Erstmalig seit dem Weltkrieg

ist den Deutschen Schanghais wieder ein Sitz im Stadtrat der
Internationalen Niederlassung in Schanghai eingeräumt worden.

Liverpooler Baumwollbörse geschlossen als Folge der deutschen
Angriffe

DNB . Neuyork,  2 . April . Nach einer United -Preß -Melduug
aus Liverpool ist die dortige Jahrhunderte alte Baumwollbörse
für die Dauer des Krieges am Dienstag geschlossen worden. Man
sang zwar zum Abschluß die Nationalhymne , kann damit aber
nicht ungeschehen machen, daß der britische Vaumwollhandel, der
einst in besonderer Blüte stand, heute unter de» Einwirkungen
der deutschen See . und Luftstreitkräfte bereits so weit zum Er¬
liegen gekommen ist, daß sich die Abhaltung einer Börse uicht
mehr lohnt.

Materialmangel behindert die Produktion eines
USA .-Flugzeugwerkes

DNB . Baltimore,  2 . April . Die Martin -Flugzeugwerk
gaben bekannt, daß das WerA infolge Materialmangels nur mit
75 Prozent seiner Produktionskapazität tätig sei, meldet Asso¬
ciated Preß. Die Herstellung von Propellern sei so stark im Rück¬
stand, daß fettige Bomber nach militärischen Flugplätze« ge¬
flogen, dort die Propeller avmontiert und dem Werk zurLckge-
schickt würden, um an anderen Maschinen zwecks Abflug aufmon¬
tiert zu werden.

Wieder britische Schiffbrüchige in Portugal gelandet
DNB . Lissabon, 2. April . In Lissabon trafen 12 Schiff¬

brüchige eines von Amerika an England abgetretenen Fracht-
dampsers ein. der nach Mitteilung von „Diario de Roticias " KÜV
Meilen westlich von Irland von einem deutschen ll -Voot torpe¬
diert worden ist. Von den 45 Vesatzungsmitglieder» find 25 er¬
trunken.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Deutscher Ritterkreuzträger in Norwegen feierlich tek-

gesetzt. Der Ritterkreuzträger Major Klein ist vor einige»
Tagen in den westnorwegifchen Bergen tödlich verunglückt.
Er wurde auf dem Heldenfriedhos bei Bergen mit militari»
schen Ehren beigefetzt. Der Wehrmachtsbefehlshaber No»«
wegens, Generaloberst von Falkenhorst , legte als letzte»
Gruß des Führers einen Kranz am Grabe des toten Helden
nieder.

Hitlerjugend in Norwegen. Eine Gruppe Hitlerjunge»
traf in Oslo ein, um an einem Eemeinfchaftslager mit der
norwegischen NS .-Jugend teilzunehmen . Am Dienstag vor¬
mittag wurden die Hitlerjungen durch Reichskommissar Tev-
boven und anschließend durch den norwegischen Jugendfüh¬
rer Staatsrat Axel Stang begrüßt.

Einführung des Gauleiters Lauterbacher . Reichsinnen¬
minister Dr . Frick führte am Dienstag Gauleiter Staatsrat
Lauterbacher in sein Amt als Oberpräfident der Provinz
Hannover ein. Bei dieser Gelegenheit fand der Reichsinnen¬
minister besonders herzliche Worte der Anerkennung für
die Verdienste des scheidenden Oberpräsidenten Stabschef
Lutze um das niedersächstsche Land und überreichte ihm inr
Aufträge des Führers in Anerkennung seiner hervorragen»
den treuen Dienste als Oberpräsident das Kriegsverdienst¬
kreuzI. Klasse zugleich mit einem Dankschreiben des Führers.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley in Dortmund . Neichs-
organisationsleiter Dr . Ley, der sich zur Zeit auf einer
Rundfahrt durch westdeutsche Betriebe befindet, traf am
Dienstag vormittag in Dortmund ein, um ein großes Hüt¬
tenwerk zu besuchen. Den Abschluß bildete ein Betriebs»
appell in einer großen Montagehalle.

Heber 1v Millionen Rundfunkhörer . Der großdeutsche
Rundfunk hat die 10-Millionen -Erenze der Hörerzahl über¬
schritten. Der Rundfunk hat damit , wie der Leiter der
Rundfunkabteilung im Propagandaministerium , Ministe¬
rialdirigent Alfred Jngemar Berndt , mitteilt , seinen Vor¬
sprung vor allen Ländern der alten Welt noch beträchtlich
vergrößert . Die Steigerung der Hörerzahl seit Kriegsbegintz
'betrage mehr als 2,4 Millionen , das seien so viel Hörer , wi»
Schweden und die Niederlande zusammen aufweisen, und'
-mehr als die meisten übrigen europäischen Länder an Hö¬
rer überhaupt melden können. Das Protektorat , das Gene¬
ralgouvernement und die neuen Westgebiete seien in diesen
Zahlen noch nicht enthalten.



4. Seit« — Nr. 78

Württemberg
A«sruf des Eebietsführers z« den Hallenkampsspielen

der Hitlerjugend in Stuttgart
nsg 2000 Jungen und Mädel aus dem ganzen Reich, die

l « ihren Gebieten von Wettkampf zu Wettkampf als Sieger
hervorgingen, kommen jetzt nach Stuttgart zu den Hallenkampf-
stttelen der Hitler-Jugend. Hier wird entschieden, wer
»o« ihnen Deutscher Jugendmeister  wird . Schon
seit einer Woche ist der Wettkampfstab unter der Führung von
OLergebietsführer Dr. Schlünder und Oberbannsiihrer Abelbeck
in Stuttgart . Eine große Freude ist es uns, daß Reichssport-
sührer von Tschammer und Osten die Hallenspiele eröffnen und
Diese ganzen Tage bei uns sein wird. Die besondere Bedeutung
kommt darin zum Ausdruck, daß unser Gauleiter Reichsstatthal¬
ter Wilhelm Murr bei der Eröffnung zur Jugend sprechen
wird.

Eins italienische Delegation von hohen Lugendführern, sowie
eine japanische Jugendordnung, 60 italienische Kameradinnen
und Kameraden und auslandsdentsche Jugendführer werden
dteje Tage miterleben.

Den Höhepunkt bildet der Besuch des Reichsjugendführers, der
in den letzten drei Tagen zusammen mit vielen anderen hohen
Gästen aus dem Reich anwesend sein wird.

Die Hitlerjugend begrüßt ihre Gäste auf das allerherzlichste
und wird ihnen all unsere schwäbische Gastfreundschaft zuteil
«erden lassen.

Erich Sünder mann,  Gebietssührer.
Ulm. (S chr e i b m a f chi n e n d i eb.) In einem Ulmer Be¬

trieb erschien am Freitag nach Büroschluß, während die Putz¬
frauen noch mit Reinigungsarbeiten beschäftigt waren, ein
Mann, der sich als betriebsangehörig aufspielte, sich an einer
Schreibmaschine zu schaffen machte und diese schließlich mitnahm,
ks stellte sich jedoch heraus, daß es sich um einen Dieb handelte.
Da sich vor wenigen Tagen in Nürnberg ein ähnlicher Fall er¬
eignete, ist es möglich, daß es sich in beiden Fällen um den
gleichen Dieb handelt.

Neu-Ulm. (S t a d t h a u s h a l t.) Der ordentliche Haushalt
der Stadt Neu-Ulm schließt, wie der Bürgermeister in einer Rats¬
herrensitzung bekanntgab, auf beiden Seiten mit 2 767 000 NM.
ab, der außerordentliche Haushalt mit 49t 600 RM. Die Steuern
kommen in gleicher Höhe wie im Vorjahre zur Erhebung. Der
Ortsbauplan wurde gemeinschaftlich mit demjenigen der Stadt
Ulm bearbeitet.

nsg. Stuttgart . (Hermann Burte fpricht .) Am Mitt¬
woch, den 2. April, wird im Oberen Museum in Stuttgart im
Rahmen eines Vortragsrings „Volk und Kunst" der KdF.-Kul-
turgemeinde und VolksbildungsstäiteStuttgart der bekannte
Schriftsteller und Dichter Hermann Burte. der in Lörrach be¬
heimatet ist, zu dem umfassenden Thema „Die europäische Sen¬
dung der deutschen Dichtung" sprechen.

Trossingen. (Kommerzienrat Hohucr 80 Jahre
alt .) Am 2. April begeht Kommerzienrat Jakob Hohner, der
Seniorchef der Firma Matth. Hohner AE , in bemerkenswert gei¬
stiger und körperlicher Fristbe keinen 8l» Geburtstag. Der Jubi¬
lar hat mit seinen allzu früh verstorbenen Brüdern das vom
Vater, dem unvergeßlichen Matthias Hohner, übernommene Erbe
in einem durch rastlose Arbeit und steten Einsatzes gekennzeich¬
neten Leben getreulich verwaltet, weiter ausgebaut und zu einer
Ungeahnten Höhe geführt. Es verkörpern sich in ihm die charak¬
teristischen Eigenschaften der schwäbischen Wirtschaftsführer:
Zähigkeit. Ausdauer, unbeirrtes Lesthalten an einem klar er-
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kannten Ziel, menschliche Bescheidenheit, väterliche Fürsorge für
die mit dem Weltunternehmenverbundenen schaffenden Menschen
und persönliche Anspruchslosigkeit. Erstaunlich ist die Schaffens¬
kraft des Achtzigjährigen. Täglich noch erscheint Kommerzienrat
Hohner, oft schon in den frühen Morgenstunden, im Betrieb zum
gewohnten Rundgang durch die Werkstätten.

Friedrichshasen. (Streithähne .) In zwei Lokalen kam es
in der Nacht zum Sonntag unter den Gästen zu Meinungsver¬
schiedenheiten, die in wüste Schlägereien ausarteten. Mehrere
Personen wurden dabei verletzt; ein Mann mußte mit einer
schweren Kopfverletzung in das Krankenhaus gebracht werden.,

Hehler-, Eoldschieber- und Devisenprozetz
Pforzheim. In achttägiger Verhandlung führte die Pforzheimer

Strafkammer einen umfangreichen Hehler-, Eoldschieber- und
Devisenprozeß durch, der am Montag nachmittag mit der Urteils¬
verkündung sein Ende fand. Die Hauptangeklagtenwaren der
verheiratete 52 Jahre alte Georg Wächter und der verheiratete
47jährige Karl Enser, beide aus Pforzheim, ferner der verheira¬
tete 61 Jahre alte Eugen Schöninger aus Engelsbrand in Würt¬
temberg und der verheiratete 68 Jahre alte Jude Siegfried
Israel Rosenhain aus Heidelberg. Die beiden ersten Angeklagten
erwarben aus unehrlicher Quelle eine große Menge Goldschmuck
mit Brillanten sowie ausländische Eeldmünzen mit Eoldplanchen
zum Einschmelzen und Umlegieren. Die Brillanten wurden aus
dem Schmuck herausgebrochen und weiterverkauft. Aus dem ein¬
geschmolzenen Gold ließen Wächter und Enser durch den dritten
Beschuldigten Schöninger eine große Anzahl von Schmuckgegen¬
ständen mit unzulässigem Uebergewicht Herstellen und verschoben
sie weiter. Wächter lauste außerdem ohne die erforderliche be¬
hördliche Genehmigung fertige Schmucksachen und veräußerte sie
wieder. Rosenhain erwarb von Artgenossen, die ins Ausland rei¬
sen wollten, deutsche Goldmünzen* ließ diese von Schöninger um¬
schmelzen und umlegieren und von dem eingeschmolzenen Gold
Schmuckstücke Herstellen in Kenntnis der Tatsache, daß diese Ge¬
genstände lediglich angefertigt wurden, um von den Auftrag¬
gebern ins Ausland gebracht und dort zu Geld gemacht zu wew
den. Drei weitere Angeklagte haben sich an den Schiebungen
nur geringfügig beteiligt. Es erhielten: Wächter wegen gcwerbs-
und gewohnheitsmäßiger Hehlerei in vier Fällen und Deoisen-
vcrgehens in fünf Fällen drei Jahre neun Monate Zuchthaus,
fünf Jahre Ehrverlust und 5500 RM. Geldstrafe; Enser zwei
Jahre neun Monate Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust; Ro¬
senhain wegen fortgesetzten Devisenvergehens zwei Jahre Gefäng¬
nis, 4100 RM. Geldstrafe; Schöninger wegen fortgesetzten De¬
visenvergehenszwei Jahre zehn Monate Gefängnis und 7800
RM. Geldstrafe.

Tödlicher Unfall
Pforzheim. Am Montag nachmittag ereignete sich auf dem

Lagerplatz des Sägewerks Bürkle im Würmtal ein tödlicher
Unfall. Der sechzig Jahre alte verheiratete Arbeiter Jakob
Hähnle von hier rutschte beim Abladen von Langholz auf einem
Wagen aus. Er stürzte und geriet zwischen zwei nachrollende
Langholzstämme, die ihm den Brustkorb eindrückten. Der Tod
trat bald nach dem Unfall ein.

Ncnchen. (Tödlicher Sturz .) Der 16 Jahre alte Heinrich
Doll aus Sasbachwalden, der als Begleitmann auf einem Last¬
wagen mit Bulldogg-Zuginaschine fuhr, stürzte zwischen Oensbach
und Renchen ab. Der junge Mann wurde rot vom Platz getragen.

Lahr. (Patenschaft für Burgruine .) Auf Vorschlag
des Bürgermeisters der Stadt Barr , Fricker, der früher in Lahr
wirkte, haben die Lahrer Ratsherren die Uebernalme der Ehren¬
patenschaft über die Ruine Hoh-Andlau bei Barr im Elsaß be¬
schlossen. »

Mittwoch, de« 2. April t,ir

Freiburg. (Professor Ludin gestorben .) Im K7 g-
bensjahr starb hier Professor Dr. phil. Fritz Ludin,  Oberstudien,
direktor i. R., der Vater des SA.-Obergruppensiihrers und dus
zeitigen Gesandten in Preßburg Hanns Ludin. Professor Ludi»
wirkte seit 1904 an der Rotteckschule, Oberschule für Jungen deren
Direktor er von 1933 bis 1940 war. Der Verstorbene war In¬
haber des Goldenen Treudienst-Ehrenzeichens.

Ebnet (bei Freiburg). (Von einem Baumstamm er¬
schlag  en.) Der Bauer Markus Steiert wurde beim Abladen
von Stammholz von einem rollenden Stamm erschlagen.

Lörrach. (D u r che i n e St i chf l a m m e t öd l i ch ve rletzn
Der in einem hiesigen Betrieb als Lehrling beschäftigte 16 Jahie
alte Werner Ebner wurde von der Stichflamme eines Ofens er¬
faßt. Obwohl auf die Hilferufe Arbeitskameraden die Flammen
erstickten, waren die Brandwunden so schwerer Natur, dag der
Junge im Elisabethenkrankenhaus starb.

Heidelberg. (Der flüchtige Mörder verhaftet .) Der
40jährige Karl Geiger  aus München, der am 17. MärzL. I.
die 33jährige Ehefrau Diehl in der Fasanenstraße in Frankfurt
a. M., bei der er in Untermiete wohnte, ermordet hatte und dann
flüchtig gegangen war, ist am Samstag in Heidelberg festgenom-
men worden. Geiger hatte die Frau bekanntlich in ihrem Bett er¬
würgt. Der Täter wurde in das Gerichtsgefängnis Frankfurt
eingeliefert. Er ist geständig.

Kandel und versehe
Amtl. Erotzmarlt für Getreide und Futtermittel Stuttgart

vom 1. April. Es wird notiert je 100 Kilo frei verladen VM-
bahnstation: Weizen, April-Erzeugerfestpreis 21,20—21,80 RR
Roggen 20,10—20,30 RM., Braugerste 20,50- 21,60 RM.. Indra
striegerste 19,50- 19,80 RM.. Futterhafer 17,40—17.90 RM. und
70 Rpg. Umlagezuschlag bei Futterhafer. Heu 5,40—6,40, Mr>
und Feldheu, eingesätes Futterheu, gut, gesund 7,20 RM. Lu¬
zerne, Esparsette8.00—8.60 RM.,Kleeheu 7,60—8.00 RM., Spelz¬
spreu, Erzeugerpreis 4,00—4,30 RM. Erzeugerhöchstpreise für
Stroh je 100 Kilo 3,10—3,30 RM. zuzüglich1 RM. Umlagezu¬
schlag.

Berliner Börse vom 1. April. Die Börse verhielt sich sehr ab¬
wartend, die Tendenz war vorwiegend schwächer. Die Umsätze
waren sehr gering. Anleihen ziemlich fest in Auswirkung des
Quartaltermins . Reichsschatzanweisungen blieben meist unver¬
ändert.

Württ. Wertpapierbörse vom 1. April. Aktien abbrörkclnd,
Renten behauptet. Die Aktienmärkte waren ziemlich unbelebt.
Auf den meisten Marktgebietenherrschte Eeschäftsstille vor, bei
der die Kurse vielfach nachgaben, im Ausmaß zwischen1—3Pro¬
zent. Vereinzelt ergaben sich auch Befestigungen, besonders in
Lokalwerten, während Eroßwerte ausnahmslos schwächer läge».
Der Rentenmarkt wies keine nennenswerte Veränderung auf.

Badische Bank Karlsruhe. Der HV. am 24. April wird die
Verteilung einer Dividende von wieder 6 Prozent vorgeschlagc».

Weitere Förderung der Vodenseefischerei. Wie bereits angekmi-
digt, hat mit dem Sitz in Bregenz am 1. April das neue Fischerei¬
amt für den Vodensee als unmittelbare Reichsbehörde von ei»
hauptamtlichen Fachbeamten (Ncgierungsfischereirat) geleitet,
seine Tätigkeit ausgenommen. Damit sind künftig alle staatliche»
Aufgaben auf dem Gebiete der Fischereiverwaltung, Fischerei¬
pflege und Fischereiaussicht in einer einzigen Fachbehörde ver¬
einigt. Während für die Vorarlberger Fischer dieses neue Amt
sofort mit dem 1. April anstelle des Landrates tritt, wird der
Zeitpunkt der Ueberleitung für Baden. Württemberg und Bayern
noch festgesetzt.
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Gemeinde Görtringen
Kreis Böblingen

Laubstammholz-Berkaus
Aus dem Eemeindewald Distr. IV werden verkauft

am Mittwoch, den 9. April 1941
s) Wertholz : Eichen 4,41 Fm . 3. Kl ., 8 Fm . 4. Kl . 8 Kl . 3,

2. 47 Kl . 8.
Rotbuchen 2 Fm . Kl. 3, 2 Kl. 4, 9 Kl. 3. 4 Kl. 6, 2 Kl . 7.

b) Teilwertholz:
Eichen 35 Fm . Kl . 3. 23 Fm . Kl. 4. 12 Fm . Klasse 5,

3 Fm . Kl. 6.
Rotbuchen : 8 Fm . Kl . 3, 9 Kl. 4. 10 Kl . 5, 7 Kl . 6.

3 Fm . Kl . 7.
c) Sonstiges Nutzholz an Selbstverarbeiter,

Eichen: 8 Kl . 3, 9 Kl . 4, 2 Kl . 5. 3 Kl. 7.
Weißbuchen: 0.32 Fm . Kl . 3. 0,40 Kl . 4.

Am Donnerstag, den 1v. April 1941
Nutzstammholz an Selbstverarbeiter , Kleinhandwerker

und Kleingewerbetreibende.
Eichen: 7 Fm . Kl . 1. 54 Fm . Kl . 2.

Buchen: 1 Fm . Kl . 2.
Birken : 44 Fm . Kl . 1, 49 Fm . Kl . 2, 9 Fm . Kl . 3a, 7 Fm.

Klaffe 3.
Aspe: 1,50 Fm . Kl. 2,
Linde : 0,54 Fm . Kl . 3,
Kirschbaum: 1,96 Fm . Kl . 2.
Birkenstangen : 12 Fm . Kl. 2, 147 Fm . Kl . 3,
Eschenstangen: 11 Fm . Kl . 3,
Eichenroller : 25 Rm . 2,50 Meter lang.
Zusammenkunft jeweils 9 Uhr beim Waldhorn in Eärt-

ringen . Losverzeichnisse können beim Bürgermeister an¬
gefordert werden . Einkaufsscheine muffen vorgelegt werden.

Särtringen , den 1. April 1941.
Der Bürgermeister.

Zur Frühjahrsputzerei

Vleichfoda- vagoldia
auch für Wasserenthärtung und zum
Einweichen der Wäsche geeignet

spart Seife
Verbraucherpreis 14 Pfg.
das Paket von 400 Gramm

s

bkLSOllv . den 1. Lprik 1S41

Unser lieber , guter , krsubssorgter Vsker und 6rc >6-
vsksr

Zctiubmsckisrmsistsi?
ist nscki trurrsm , sdixvsrsm beiden im Aller von 74
dskirsn in dis ewige Heimst singsgangsn.

Qm stille Tsilnabms bitten
äie 1rauern6en Linäer.

Ossrdigung Oonnsrsksg miktsg 1.30 Qkr.

Rohrdorf, den 1. April 1941.
Danksagung

Für die vielseitige herzliche Teilnahme, die wir
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Sollliebin Sautz
erfahren durften, sagen innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

onsitm Ilieater Nagold
Nur Donnerstag"und Freitag 20 Uhr

Küv die rkatz
Ein kerniger , gesunder Humor geht durch diesen Mm , der dem
Leben eine heitere Seite abgeivtnnt . §ür Jugenckliche verboten.

Beiprogramm : Albanien
Wochenschau.

Ab4. April ist meine Wirtschaft
bis anf weiteres geschloffen!

AIS Vermählte grüßen

Gerhard Barfknecht
Dtvl .-Jugenteur

Anne Barfknecht
geb. Rolh,uß

Berlin/Charlottenburg Leslau (Warthegau) Rotftldm
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Bilan¬
der Dolksderrlfchen-Amfidlüng

rliicksührung von SÜD ovo Volksdeutschen durchgeführt
Mit anderen Augen und aus einer anderen Einstellung her»

,ur als sonst liest man den Rechenschaftsbericht, den die Deutschs
Umsiedlungs-Treuhand GmbH., Berlin , für das Geschäftsjahr
Mg vorlegt. Es ist kein „Geschäftsbericht", der nur irgendeine
rein wirtschaftliche Tätigkeit widerspiegelt . Denn hinter diesem
Text- und Zahlenwerk steht volklichesundmenschliches
Schicksal  und die Tätigkeit , über die hier berichtet wird , ist
einmalig in der politischen wie in der wirtschaftlichen Geschichte.
Als der Führer im September 1939 zum erstenmal von der Lö¬
sung des Minderheitenproblems durch Rückführung des
Volksdeutschen Elements in die Heimat  sprach,
hatte wohl noch niemand eine Vorstellung von den Ausmaßen
dieses Unternehmens . Es ist jetzt für die zunächst in Angriff
genommenen Umsiedlungsgebiete großenteils abgeschlossen;
-j, zum Jahresende 1919 haben rund 590 000 deutsche
Menschen den Weg in das Reich angetreten.  2m
ganzen find 620000Personenum gesiedeltworden,
einschließlich der fremdländischen,  die sich der Umsied¬
lung angeschlossen hatten . Es ist durchaus verständlich, wenn der
Bericht der Deutschen Umsiedlungs-Treuhand E . m. b. H. Berlin
(DUT.) feststellt, daß die Neuartigkeit her gestellten Aufgaben
es allen an dem llmsiedlungswerk beteiligten Stellen zur Pflicht
«achte, zum Teil ganz neue Wege zu beschreiten. Bei dem Aus¬
maß, Tempo und stoßweisen Anfall , mit dem sich die Rückführung
der Volksgruppen vollzog, hätte die Anwendung althergebrach¬
ter wirtschaftlicher Grundsätze nicht immer zu den gewünschten
Ergebnissen geführt . Nüchternes sachliches Abwägen der anver¬
trauten Reichsinteressen und der Belange der Umsiedler mußten
vielmehr mit selbstschöpferischer Initiative und mit einer beson¬
deren Entschlußfreudigkeit zu schnellen und großzügigen Ent¬
scheidungen Hand in Hand gehen. Und ein wesentlicher Teil
dieser Arbeit erstreckte sich gerade auf die Lösung solcher neu¬
artiger Probleme , die zum Teil in dem eigentlichen Rechnungs¬
wert keinen Niederschlag finden.

vorausgeschickt sei einiges Wissenswerte über die Deutsche
llmsiedlungs - Treuhand  E . m. b. H. selbst. Sie ist ein
reichseigenes Unternehmen , aber natürlich nicht auf einen Er-
mrbszweck gerichtet. Von dem mit 25 Prozent eingezahlten
Stammkapital von 1 Million RM . befindet sich je die Hälfte
bet der Deutschen Revisions - und Treuhand -AG. und der Garan-
rieabwicklungs-G. m. b. H. als den beiden Gesellschaftern. Den
Aufsichtsratsvorsitz hat ^ -Gruppenführer Keppler  inne , der
als Staatssekretär z. b. V. im Auswärtigen Amt die Verbin¬
dung zu dieser Stelle herstellt, während der stellvertretende Auf¬
sichtsratsvorsitzer. ^ -Brigadeführer Kreiselt , den Reichsführer
der bekanntlich auch Reichskommissar für die Festigung deutschen
Volkstums ist, vertritt . 2m Ausland sind vier Außenstellen, näm¬
lich in Estland und Lettland (die jetzt ihre Arbeiten beendet
haben und zurückgezogen werden) , ferner in Bozen für Südtirol
und in Bukarest für Dobrudscha und Südbuchenland.

Baltikum und Südtirol

I » Estland und Lettland (diese Volksgruppen kamen
bekanntlich zuerst herüber , und zwar aus Estland rund 13 900,
aus Lettland rund 52 000 Personen ) wurden zunächst mit den
betreffenden Landesregierungen Staatsverträge über die Ver¬
mögensabwicklung abgeschlossen. Für Lettland war eine globale
Verwertung des gesamten ländlichen und städtischen Grund¬
besitzes vorgesehen, in Estland vollzog sich die Abwicklung des
Treuhandvermögens vorwiegend durch Einzelverkauf . Nach Ein¬
gliederung der baltischen Staaten in die Sowjet -Union wurde
dann mit der letzteren ein Pauschalvertrag über die Eesamtver-
wertung des Umsiedlervermd'gens und auch aller anderen reichs-
und Volksdeutschen Vermögensinteressen abgeschlossen. Dazu kommt
dann noch die Nachumsiedlung, die voraussichtlich 17 000 Personen
umfassen wird . Die meisten Schwierigkeiten haben sich bei der
Feststellung der Forderungen und Schulden ergeben (über
MM Einzelposten!) . Vis zum Ende des Geschäftsjahres gingen
«us diesen beiden Gebieten 29,6 Mill . RM . Transfer - und son¬
stig« Erlöse ein. Nicht uninteressant ist, daß allein auf das Bal¬
tikum rund 1 Mill . RM . Schadenszahlungen für Eepäckverluste
entfielen, was bei der sehr großzügig gestatteten Mitnahme von
Eigentum, bei dem Mangel an Verpackungsmaterial usw. nicht
i» verwundern ist. Die Baltenumsiedlung hat man „den größ¬
te n U m z u g der Weltgeschichte"  genannt , und bei Urn¬
ingen bleibt bekanntlich nicht alles heil . Die Unterstützungs¬

üovplmmm Uolttzooren
oiul klar IViölichen 8akme

tÄ» tioman au » un»«-s» Sei / von Ltk/U -t
omedel -NsöltrrcNuk, vsiilrcke» liomon Verlos »orm. k. UnvsrriUll,Soo Sackro <Sü6korr>

Mit einer Bewegung der Schultern schüttelt sie gleich¬
sam den Namen von sich ab — und dann bückt sie sich und
kstht die Wange , die sie geschlagen hat.
. -Ulrike!"

Mit beiden Händen greift der Mann nach ihr und will
sie an sich ziehen , da klopft es hart an die Tür.

Martin Görn kommt herein . Der junge Mediziner sieht
schiecht«aus . blaß und abgearbeitet . Er mutet sich auch zuviel
zu in der letzten Zeit , ist Tag und Nacht fast unermüdlich
»ei den Verwundeten im Lazarett tätig und sitzt soviel als
üblich neben Christof Holthausen . Er bewacht ihn — vor
der Schwester, deren Wünsche er ahnt — für Sabine , die er
liebt. Es ist fast zuviel für Martin Görn.

»Herr Hauptmann — Ihre Gattin ist draußen . Der
Oberarzt hat einen Besuch erlaubt ."

Ja . Sabine steht draußen . Mit einem Strauß von
Wiesenblumen, um die sie ihre Hände krampst und mit dem
«schreckten. Wunsch, wenn sie doch den Alois mitgenommen
hätte, dann wäre sie nicht so allein . Sie sollen sie nicht
Äleinlassen mit dem fremden — mit ihrem Mann , aber
Martin Görn darf auch nicht dabei sein.

Martin ! Sabine ist zutiefst erschrocken, als sie sein Ge-
bcht sieht und ein unaussprechliches Mitleid mit dem Freund
V in ihr aufgestiegen . Wie sieht er aus — was muß er
durchgemachthaben ! Er ist. wie sie es gewünscht hat , nicht
wieder in Seeheim gewesen , aber er hat ihr ein paarmal
Krankenberichte über Christof Holthausen geschrieben. Und
wese Briese waren trotz ihres sachlichen, oft trockenen In»
h" t. « ie «in Schrei.

und Vorschußleistungen (für die Balten -llmstedler rund 10 Mill.
Reichsmark) gingen in der Regel über örtliche Kreditorgani¬
sationen.

Für Südtirol  umfaßt die Umsiedlung etwa 210000 Per¬
sonen, von denen im Laufe des Jahres rund 64 000 abgewandert
sind. Diese haben zunächst in Sammellagern in verschiedenen
Gauen der Ostmark Aufnahme gefunden ; für sie wurden zu
Lasten des Reiches 6,2 Mill . RM Unterbringungs - und Ver¬
pflegungskosten bezahlt . Zugunsten dieser Umsiedler wurden bis¬
her 8,6 Mill . RM . transferiert und davon 5,7 Mill . RM . aus¬
gezahlt. Bäuerliche Umsiedler können übrigens auch Liegenschaf¬
ten in der Ostmark erwerben . Beim Erwerb von Erbhöfen im
Südtiroler Sektor können von den ostmärkischen Erundkredit-
anstalten erststellige Hypotheken gegeben werden, und zwar unter
Reichsbürgschaft bis zu insgesamt 10 Mill . RM . Bekanntlich
spielte das Hotel- und Gaststättenwesen in Siidtirol eine bedeu¬
tende Rolle . Man ist bemüht, für Umsiedler aus solchen Berufen
im Einvernehmen mit der zuständigen Wirtschaftsgruppe ver¬
käufliche Objekte im Altreich zu finden . Auch für die ostmärki-
schcn Umsiedler waren umfangreiche Unterbringungs - und Ver¬
pflegungskosten bei der ersten Betreuung (über 6 Mill . RM .)
aufzuwenden.

Der »große Treck" üus dem Osten
Eines der denkwürdigsten Kapitel der Umsiedlung wird die

unter schwierigsten Verhältnissen im harten Winter 1939,40 er¬
folgte Rückführung der rund 130 000 volks- und reichsdeutschen
Umsiedler aus Wolhynien , Galizien und dem Narewgebiet blei¬
ben. Der Rückwanderung dieser Volksgruppe stand die Umsied¬
lung der ukrainischen und weißrussischen Bevölkerung aus der
Jnteressenzone des Deutschen Reiches nach der Sowjetunion ge¬
genüber . Dazu kam der Flüchtlingsaustausch . Unter bestimmten
Bedingungen können auch die rund 5800 Flüchtlinge aus diesen
Gebieten den Umsiedlern gleichgestellt werden. Für diese Volks¬
gruppen wurden nur personelle , aber keine vermögensrechtlichen
Abmachungen getroffen ; diese steten n"ck aus . Das Unterlagen-
materia ! in den genannten Gebieten ist besonders unzulänglich,
zumal bei den nach russischem Gesetz nationalisierten Vermögens¬
werten überhaupt keine Schätzungen vorgenommen werden konn¬
ten . Man wird hier mehr als anderwärts auf möglichst groß¬
zügige Gesamtlösungen angewiesen sein. Die berufliche Be¬
treuung ist inzwischen recht weit fortgeschritten : 2n landwirt¬
schaftlichen Berufen wurden rund 94 000, in gewerblichen rund
13 000 Umsiedler angesetzt. Eine Teilgruppe von etwa 32 000 Per¬
sonen entfällt noch auf das Generalgouvernement , wo man die
sogenannten Lubliner und Cholmer Tauschumsiedlung ins Leben
gerufen hat , d. h. an die Stelle der hauptsächlich in den Warthe¬
gau verpflanzten deutschen Umsiedler treten ausgesiedelte Polen.
Der zurückgelassene landwirtschaftliche Besitz wurde vom Eene-
ralgouverneur übernommen , das städtische und gewerbliche Um¬
siedlervermögen vom Reichskommissar.

Einen vollen Erfolg hatte weiterhin die Umsiedlung aus
Bessarabien und Nordbuchenland  mit rund 118000
Personen , teilweise zu Schiff auf dem Donauweg . Der Bessara-
bien -Vertrag mit Rußland hatte (im Gegensatz zum Wolhynien-
Vertrag ) einseitigen Charakter , ging also nur in einer Richtung.
Diese Umsiedler sind für den Einsatz im Wartheland und in Ober¬
schlesien vorgesehen. Als letzte große Gruppe sind die rund 69 000
Umsiedler aus Südbuchenland und der Dobruds  cĥa zu
nennen auf Grund des deutsch-rumänischen Abkommens vom
22. Oktober 1940. Dazu wird noch mit etwa 15 000 sog. Spät¬
umsiedlern gerechnet. 2m neuen Jahr wurde dann noch die
Umsiedlung mit Litauen vollzogen, wo man mit 47 000 Per¬
sonen rechnet.

Beim Vermögensausgleich ist man bestrebt, zu Eenerallösun-
gen zu kommen. Der Leitsatz ist, daß er so weit wie möglich in
Form von Naturalersatz  erfolgt und nur , wo das nicht
möglich ist, in Form von Barersatz . Der Naturalersatz vollzieht
sich zu einem großen Teil aus den von der Haupttreuhandstelle
Ost (HTO) verwalteten beschlagnahmten polnischen und jüdi¬
schen Vermögenswerten . Der Erwerb solcher Werte (Grundstücke
oder Gebäude ), der durch die DUT . vorgenommen wird , erfolgt
gegen Verrechnungsscheine, die die HTO. in Anrechnung auf
den Ausgleichsanspruch des Umsiedlers erhält . Dieses Verfahren
kann nur langsam vor sich gehen. Zunächst bekommt der Um¬
siedler den Betrieb in der Regel als kommissarischerVerwalter.
Doch dürfte die endgültige Einweisung im laufenden Jahr eine
wesentliche Beschleunigung erfahren . Für die Grundstücksüber-
eignungen hat die HTO. eine eigene Erundstücksgesellschaft
errichtet.

Bestellen Gle unieve Zeitung r

Unten im Wartezimmer , wo sie kurze Zeit bleiben
mußte , ehe der Pförtner ihre Anwesenheit gemeldet hat,
ist er zu ihr gekommen und hat Sekunden stumm vor ihr
gestanden . Dann endlich hat er gesprochen:

„Wir haben dich nicht gemeldet oben , Sabine , du sollst
überraschend kommen dürfen — " und hat ihr nicht die Hand
gegeben , als wage er es nicht, sie zu berühren . Da hat sie
erschüttert über sein Gesicht gestrichen — sie konnte nicht
anders!

„Du arbeitest zu viel , Martin ."
„Ja , Sabine — ich muß , damit die Zeit vergeht —"

und dann hat er ihre Hand an seinen Mund gerissen wie
ein Ertrinkender.

Sabine hat sich scheu losgemacht und ist an ihm vorbei¬
gegangen:

„Nun muß ich hin , Martin ?"
Nun sieht sie am Fenster in einem Stuhl einen Mann

sitzen und neben ihm, ganz dicht, steht die schöne unheim¬
liche Schwester.

über das Gesicht des Mannes fliegt ein Schatten , doch
schon hat er sich in der Hand.

Vorsichtig dreht er sich der Tür zu und will sich er¬
heben , aber Schwester Ulrike hält ihn an beiden Schultern
fest.

„Herr .Hauptmann Holthausen muß noch sehr vorsichtig
sein — die gnädige Frau wird das verstehen !" sagt sie,
aber es klingt nicht wie eine Erklärung , sondern wie ein
Befehl . Und ihre Hand bleibt auf Christof Holthausens
Schulter wie versehentlich liegen.

„Du stehst, ich bin in guter Hut und entschuldigst mich,
Sabine , wenn ich sitzen bleibe ."

„Ja !" sagt Sabine mit belegter Stimme und sieht sich
ordentlich hilflos um . Sie hat sich so darauf gefreut , end¬
lich zu Christof zu dürfen und hat geglaubt , er würde sich
auch freuen . Und nun ist alles so sonderbar . Da ist Martin,
und die Schwester , und «in fremder Mann — und all«
sehen si« an . . .

Kennzeichen der USA .-Propaganlxi
NSK . Wir lesen bei uns jetzt viele bezeichnende Einzelheiten

über das kurze Gedächtnis der USA .-Vewohner . Der Eralshiiter
aller „demokratischen Freiheiten ", Präsident Roosevelt, hat vor
seiner letzten Wahl eine Fülle friedfertiger Worte gesprochen, an
die er sich, wenn wir ihm diese Worte ins Gedächtnis rufen, nur
mit einiger Verlegenheit erinnern wird . Aber bet der geradezu
betäubenden Wirkung der demagogischen Propaganda in den
USA . wird dieses Umfallen nach gegebenen Versprechungen gar
nicht auffällig beobachtet, weil man den einfachen Menschen von
einer hysterischen Angst in die andere jagt und ihm immer neue
„Sensationen " auftischt.

Ein amerikanischer Universitätsprofessor , Bertrand Ruffel, hat
schon vor etwa anderthalb Jahrzehnten einmal gesagt, daß in
Amerika der Wirklichkeitssinnausnehmendschwach
entwickelt  sei. Er führte das darauf zurück, daß in den USA.
die Erziehung in der Hauptsache den alten Jungfern obliege, di^infolge der eigenen Lebensumstände den Einflüßen der Phantast«
auf Kosten ihres Wirklichkeitssinnes ganz besonders willig offen
ständen. Die Art der Amerikaner , besonders der amerikanischen
Lugend, die Welt zu betrachten, bleibe gesühlsbeeinflußt.

Drei wichtige Faktoren stehen im Mittelpunkt dessen, aus dem
sich das bildet , vas man in den Vereinigten Staaten eine Welt¬
anschauung nennt : „Moral ", „Christentum " und „Geschäft", dar
letzte — das Geschäft — in besonders starker Betonung , nament¬
lich als Ausgangspunkt der gegenwärtigen Beurteilung der welt¬
politischen Geschehnisse in den USA . Man befürchtet nicht etwa
im Ernst, was man, um die Furchtsamen zu schrecken, drüben
vorgibt , eine „Invasion der Nazi", als vielmehr eine Wandlung
der Märkte , die nach Meinung der Plutokraten ausschließlich für
sie geschaffen sind.

Das Instrument , auf dem die am Kriegsgeschäft interessierte«
Hetzer in den Vereinigten Staaten trefflich zu spielen verstehen)
ist eine unvergleichliche Hysterie,  die für politische
Vernunft unzugänglich ist und einen starken Teil ihres Antriebes
von jener jüdischen Hast  empfängt , die wir in Deutschland
während der Judenvorherrschaft bereits zur Genüge kennen¬
gelernt haben . Soweit sich diese Stimmungen in der USA .-Presse
widerspiegeln, bedient sie sich in raffinierter Form der Kontraste)
mit denen sie eine ständige Unruhe erregen . Auf der einen Seite
bringt die Presse die Dinge , die sie beschreibt, auf eine niedliche
Form , pflegt also die Idylle , wie man sie in der angelsächsischen
Vorstellungswelt kennt, um dann wieder mit wilden Angriffen
auf die gute Stimmung des braven Bürgers einzustürmen. Zur
Erziehung starker Effekte verschmäht man es auch nicht, in dem
nach außen hin so prüden Amerika die Lüsternheit des im Grunde"
recht spießigen Magazin -Lesers zu wecken. Um dem USA .-Bürger,
Geschmack an militärischen Dingen beizubringen , wird ihm ei»
andermal in einem Eesellschaftsblatt z. B. erzählt , wie ein gut¬
gekleideter Offizier auszusehen habe.

Daß die Clique der Hetzer in USA . wiederum wie im Weltkrieg,
unter dem Leitgedanken „Demokratie" gegen die totalitären
Staaten einen Feldzug des Haffes begonnen hat , zeigt, wie im
Grunde ideenlos der Inhalt ihrer Propaganda ist. Die Aus¬
schmückung des Grundgedankens mit dem Zweck der Abwehr eine«!
Invasion kann das Gericht für die, die es auszulösfeln haben)
nicht schmackhafter machen. Henry Ford hat übrigens in seinem!
nach dem Weltkrieg erschienenen autobiographischen Werk sehr
offenherzig über das USA .-Jdel gesagt:

„Kein Ausdruck ist wohl abgedroschener als das Wort „Demo¬
kratie", und die, die es am häufigsten im Munde führen , wollen
meiner Erfahrung nach in der Regel am wenigsten davon wissen.'
Ich werde immer mißtrauisch, wenn ich gar zu viel von Demo¬
kratie reden höre. Ich frage mich dann immer, ob die Betreffen¬
den eine Art von Despotismus begründen wollen, oder ob sie
wünschen, daß andere für sie verrichten, 'was sie von Rechts wegen
selbst tun müßten."

Wir können dazu nur sagen: wenn ein Wissender in den USA/
so denkt und spricht, brauchen wir uns nur auf sein Zeugnis zu
berufen, um den Demokratiehcuchlern den Spiegel vorzuhalten)
in dem sie sich in ihrer ganzen Verzerrung sehen. P . M

Einmischung in die Innenpolitik Chiles . Größtes Auf¬
sehen erregte die Aufdeckung riesiger Devisenschiebungen , in'
die das englische Bankhaus Vanco de Londres r> America
del Sur verwickelt ist . Im Jahre 1938 haben der damalige
Präsident der Devisenkommission und die genannte Bank,
verbotene Geschäfte mit Pfund Sterling gemacht . Man ver¬
mutet , daß der Gewinn aus diesem „Geschäft" in Höhe von
etwa 10 Millionen Pesos ( !) für Wahlpropaganda zugunsten
oes England genehmen Präsidentschaftskandidaten Ros«
verwendet wurde.

,Hch habe dir Blumen von deiner Wiese mitgebracht,
Christof ."

Könnte die Schwester nun nicht gehen und die Blumen
ins Wasser stellen?

„Ich danke dir , Sabine .. Nett , daß du mich besuchst."
Herrgott , ist das entsetzlich. Da steht nun dieses junge

Mädchen , das seine Frau ist. und neben ihm ist Ulrike und
ihre Hand brennt auf seiner Schulter . Er hat nur noch
mit Ulrike van Doom gelebt in seinen Gedanken , und da

-ist seine Frau und bringt ihm Blumen.
Seine Frau!
Christof Holthausen reißt sich zusammen und streift mit

schneller Bewegung die Hand von seiner Schulter . Er hat
dieses Mädchen geheiratet , aus einer wilden Laune heraus,
und solange sie seine Frau ist, hat er die Verpflichtung , sich
zum mindesten anständig gegen sie zu benehmen . Außerdem
— sie ist wirklich ein reizendes Geschöpf, und sie kann doch
wahrhaftig nichts für die ganze Geschichte. Es muß ihr
doch selber schrecklich sein, ihn , der nicht wiederkommen
wollte , nun lebendig hier vor sich zu sehen und zu wißen,
daß sie ihm aus Gedeih und Verderb gehört.

Sie soll sich nicht fürchten müssen, sie steht unter sei¬
nem Schutz.

„Setz dich her , Sabine , und erzähl mir von Seeheim.
Würden Sie bitte die Blumen versorgen , Schwester Ulrike?
Es ist lieb, daß du sie mir gepflückt hast, Kind . Nun blüht
wohl noch alles draußen , was ?"

„Ja , es gibt immer noch Wiesenblumen , trotz der Hitze,
aber der Alois hat auch die Wiese noch nicht gemäht,
weil —" Sabine stockt, sie kann doch nicht sagen : weil ich
die Blumen so schön finde . Das sähe doch furchtbar ein¬
gebildet aus.

„Der Alois läßt vielmals grüßen ", sagt sie nur schnell,
„Der Alois . Du , der hat beinah von dir geschwärmt,

wie er hier bei mir saß. Biel konnte ich ja nicht verstehe«
und er durfte nicht viel reden , aber : „Die Frau — des i»
a Frau !" hat er gesagt , mit einem Ausdruck ! Du mußt s«ü»
ganzes Herz erobert haben , Sabine ." . ^

(Fortsetzung folakl
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Die große Syrte
Dzchun el Kebrit , Golf von Sidra , Große Syrte : das find die

Arabischen, italienischen und deutschen Namen für die südlichste
Mittelmeerbucht , die tief in die italienische Kolonie Libyen ein«
dringt . Die Syrte liegt wie eine breite Mulde zwischen Tripoli»
tarnen und der Cyrenaika . Sie ist für die Schiffahrt außer-
brdentiich gefährlich, weil sie aus einer Wassertiefe von über
2üüü Metern ganz unvermittelt in einen flachen und breiten
Küstenstreifen übergeht . Daher kommt es auch, daß Libyen auf
weite Strecken überhaupt keine brauchbaren Häfen besitzt. Am
Westrand der Syrte ist eine Anfahrt großer Schiffe nur bei
Misnrata  möglich ; am Ostrand liegt Bengasi,  und zwi¬
schen diesen beiden Punkten dehnt sich in einem weiten Vogen
von 600 Kilometern das „verkehrsfeindliche" Ufer der libyschen
Kolonie . Neben dieser Großen Syrte gibt es weiter westlich bei
Tunis zwischen der Insel Dschebado und den Kerkenah-Jnseln
noch eine zweite, und zwar die Kleine Syrte , die von den Fran¬
zosen als Golf von Eabes bezeichnet wird . Sie hat eine Breite
von etwa 120 Kilometern und ist im Gegensatz zu der Großen
Syrte durchschnittlich nur 60 Meter tief.
- Unterhalb der Großen Libyschen Meeresbucht zieht sich die
Syrtische Wüste tief nach Süden . Eine Karawanenstraße führt
von Tripolis südöstlich über El Taschia, Bu Ngem und Vir Tar
durch die Syrtische Wüste ins Landesinnere . Eine zweite Kara¬
wanenstraße kommt aus der Mitte Libyens nach Norden , durch-
auert dann ostwärts die Syrtische Wüste, berührt dabei die Oasen
Hella , Marada und Augila ; dann biegt sie nach Norden über
Agedabia und Soluch nach Bengasi ab. Diese umständlichen
Streckenführungen sind von den wenigen Brunnen vorgeschrie-
nbe, die über die ganze Syrtische Wüste verteilt sind. Die Große
Syrtisiye Wüste hat keinen „Bahr ", keinen einzigen ständig was¬
serführ,, :den Fluß . Nur einige „Wadi ", e-n^ s Regenwasser¬
ströme kommen aus dem Dschebel-Eebiet , von den inneren liby¬
schen Gebirgen und leiten nach den kurzen und heftigen Eewit-
lerperioden große Wassermassen nach Norden ins Meer ; dann
versanden sie wieder . Eine großzügige rerkehrsmätzige Erschlie¬
ßung des syrtischen Wüstenlandes ist also mit den naturgegebenen
Mitteln nicht möglich.

Der viel zu früh verstorbene Marschall Valbo hat in den Jah¬
ren seines Wirkens als Gouverneur von Libyen mit einer un¬
geheuren Energie die Schwierigkeiten überwunden , die sich seinen
Plänen entgegenstellten . Er wollte die Syrtische Wüste
aufschließen,  und es gelang ihm auch. Er schuf die riesige
Via Balbo , die Balbostraße , die im Westen bei Tripolis beginnt
.und die in ihrem ersten Abschnitt über Tagiure , Zliten und
Misurata an den oberen Rand der Syrtischen Wüste heranführt.
Von dort aus verläuft die Via Valbo im Zuge des oberen
.Wüstenrandes und fast immer in der Nähe des Mittelländischen
Meeres . Hunderte von Kilometern folgt sie der Bucht nach
Süden , Osten, Südosten , Nordosten und Norden ; sie geht dann
über Bengasi hinaus nach Nordosten und Osten bis zur ägyp¬
tischen Grenze. Das Ziel , die beiden libyschen Gebiete, Tripoli-
tanien im Westen und Cyrenaika im Osten, miteinander zu ver¬
binden , ist dem tatkräftigen Marschall Balbo nach langen Jahren
schwerster Arbeit gelungen.

Die Engländer , die unter Aufbietung aller afrikanischen und
überseeischen Kolonialtruppen von Aegypten her über die
libysche Wüstenplatte durch die Cyrenaika nach Bengasi vorge¬
stoßen sind, stehen am Ostrand der Syrtischen Meeresbucht . Von
Bengasi aus haben sie sich nach Süden vorgewagt und belagern
seit Wochen die etwa 100 Kilometer unterhalb Bengasi liegende
kleine Wüstenstadt Agedabia.  Von der italienischen Garni¬
son wird ein erbitterter Widerstand geleistet, und alle Angriffe
der Engländer sind unter schweren Verlusten für den Angreifer
zurückgeschlagen worden.

Hinter den Verteidigern von Agedabia liegt die Syrtische
Wüste als Verbindungs - und Aufmarschgebiet der deutsch-italie¬
nischen Truppenverbände . Nach den Wehrmachtsberichten der
letzten Tage sind italienische motorisierte Truppen und motori¬
sierte Einheiten des Deutschen Afrikakorps aufklärend gegen
den Ostrand der Syrtischen Wüste vorgestoßen. Nun sind auch die
ersten Kampfhandlungen in Gang gekommen. Schon beim ersten
Ansturm haben die Engländer nach kurzem Widerstand ihre
Positionen bei ElAgheila  verloren . Sie ziehen sich vor den
nachdrängenden deutsch-italienischen Motoreinheiten zurück.

Die Syrtische Wüste war früher ein trennendes Stück Land
zwischen Tripolitanien und der Cyrenaika . Jetzt ist sie zum Ver¬
bindungsstück zwischen den beiden Teilen Libyens und zum Vor¬
marschgebiet der verbündeten deutsch-italienischen Truppen ge¬
worden.

Musik in Kirkenes
(PK .) Er ist ein Kamerad von 1914/18. Auf dem schwarzen
ock trägt er das silberne Verwundetenabzeichen. Er hat nur

einen Arm . Den linken. i
' Viel mehr weiß ich nicht von ihm. Weiß nicht, in welcher der
unzähligen Schlachten des Großen Krieges er den rechten Arm
verloren hat . Kenne sein Schicksal nicht und nicht sein Leiden.
Habe nur den Namen gehört , ein ganz alltäglicher Name übri¬
gens, einer der unbekannten Soldaten des vorigen Krieges . j
; Es muß ein schweres Geschick sein, den rechten Arm einzubüße«.
Für jeden, den das trifft . Aber man kann mutig und entschlossen
^ein neues Leben in die verbliebene linke Hand nehmen, muß es
auch. Man lernt mit der linken Hand schreiben, zusassen, han<
tieren . Man gibt nicht auf . Man gewinnt das Vertrauen zu sich
'zurück, bleibt kein Krüppel . Packt mit der Linken zu. Läßt sich
nichts anmerken.
f Aber nun dieser. Er war Künstler . Pianist . Das muh zer¬
schmettert vor ihm gelegen sein, als er den rechten Arm verlor)
Sinn und Inhalt eines Lebens zerstört, von einer vielleicht ver¬
irrten Kugel verdorben . Kann anderen Menschen nicht mehr zur
Freude spielen. Aus.
, Ich weiß nicht, was er dann in den zwei Jahrzehnten getan
hat . Aber da kam der Krieg des jungen Deutschlands. Der Sol¬
dat war zur Stelle . „Ein Kamerad von 1914/18; auch er will sei¬
nen Kameraden von 1941 eine Freude machen." Mit dem, was
ihm geblieben ist. Und mit dem Herzen.

Der Holzarm , die Handprothese mit dem schwarzen Lederhand¬
schuh in den Schoß gelegt, sitzt er in schräger Haltung am Klavier.
Und spielt. Spielt nur mit der linken Hand. Spielt gut.

Ich hörte ihn in Kirkenes . Am dunkelsten Teil der deutschen
Front . Von Kriegsberichter Karl Schwarz.

Vas sriilljollr und der Sklimipson
Zeigt der April seine beiden Masken, die lachende und

die weinende, so zerfällt auch die Menschheit in zwei Grup¬
pen: die Frühlingsbefallenen und die Schnupfenbefalle-
uen. Bei den elfteren beherrschen himmelanstrebende Früh¬
lingsgefühle das Bild, bei den anderen quälende Kopf¬
schmerzen. Wohlig und weich wird der säuselnde Früh¬
lingswind von den einen empfunden; kalt läuft es den
anderen den Rücken hinunter. Schwillt den einen vor
Lust das Herz im Busen, so schwillt den anderen unlust¬
erregend die Nase zu. Jauchzende Schreie der Frühlings¬
besessenen ertönen über Berg und Tal ; fauchende Nies¬
explosionen der Schnupfenopfer erschüttern die Zimmerluft.
Den einen läßt der Frühling schöpferische Gedanken aus
dem Gehirn herausträuseln, den anderen rinnen aus der
Nase salzige Tropfen. Die Frühlingsbeglllckten greifen
zu Hellen Gewändern, die andere Gruppe nach ungezählten
Taschentüchern. Unruhe kribbelt den Frühlingsberäusch-
ten in den Fingerspitzen; im Halse kribbelt und kratzt es
den Schnupsenkranken.

Bildarchiv MW

Die „fieberhafte Erregung" der Frllhlingsjünger ist
nur bildlich gesprochen; bei den anderen zeigt das nüch¬
terne Thermometer in der Tat eine Temperatursteigerung
an.

Mittwoch, de» z. April

An den ersten zarten Radieschen ergötzen sich die,jy„
nach Tabletten greisen die anderen. Mit Frühjahrs»««!
bier treiben die Lenzanhänger die letzten Winterschlaf,
heraus: mit heißem Flieder-, Lindenblüten- und ander»
Märchentees füllt sich der andere den Bauch. Dar fächelnde
Frühjahrslüftchen kühlt den heißen Kopf; doch in, Ast
kriecht der Verschnupfte, um zu schwitzen.

Aber eins hat der Schnupfen vor dem Frühling
aus : nur wenige Tage dauert er, dann ist alles wieder I»
der Reihe. Dagegen muß der unruhige Frühling
dem allmächtigen Gesetz des Kalenders einige Monate
währen, bis er vom Gleichgewicht des Sommers verdrängtwird. ^

Also entscheide selbst, lieber Leser, ob Du mehr für den
Frühling oder sür den Schnupfen bist!

Fliegeralarm in der öffentlichen Gaststätte
Besucher von Gaststätten haben ebenso wie alle anderen lk-

wesenden eines Hauses bei Fliegeralarm den Luftschutzrann
aufzusuchen. Die „Deutsche Polizei " veröffentlicht eine Klarstel¬
lung zu dieser Frage von Hauptmann der SchutzpolizeiRiede.
Wenn es den Betrieben auf keine Weise gelingt , hinreichend
Lustschutzräume für ihre Betriebsfremden zu beschaffen, so blei-t
nichts weiter übrig , als die Zahl der gleichzeitig im Betrieb an¬
wesenden Personen auf die Zahl derer zu beschränken, die j,
Luftschutzräumen untergebracht werden können. Das heißt zuni
Beispiel , daß eine Gastwirtschaft nur soviel Gäste aufnehmen
darf , als sie in Luftschutzräumen unterbringen kann. Die Be¬
schränkungen werden in solchen Fällen von der Polizei fest¬
gesetzt. Sie sind jedoch erst durchzuführen, wenn dies auf Erond
der Luftlage besonders angeordnet wird . Der Aufsatz stellt wei¬
ter klar, daß ein Kassieren der Zechgelder erst bei Fliegeralarm
in keinem Falle mehr in Frage kommt. Jeder Gastwirt tut gut,
schon vorher ; entweder sofort bei der Bedienung oder vielleicht
bei Beginn der Dunkelheit , kassieren zu lasten. Er ist nicht be¬
rechtigt, bei Fliegeralarm einen East vom Aufsuchen des Lust¬
schutzraumes zurückzuhalten, um von ihm Zechgelder einzukas-
sieren. Es muß versucht werden, auch für die Gäste, die nicht
im Luftschutzraum des Hauses untergebracht werden können,
Schuh zu schaffen. So wäre zu prüfen , ob ein nahegelege»«
öffentlicher Luftschutzraum noch genügend freien Raum zur Ver¬
fügung hat . Bestehen keinerlei Möglichkeiten der Unterbringung
der Gäste in Schutzräumen des Hauses oder außerhalb des iiau-
ses, so sind geeignete Räumlichkeiten des Hauses anzuweisen.
Dabei kann sich ergeben, daß z. B. die im Erdgeschoß gelegene»
Easträume noch als die sichersten und geeignetsten Räume des
Hauses anzusehen sind. In diesem Falle kann die Lage zwingen,
die nicht in Schutzräumen unterzubringenden Gäste in den East-
räumen zu belasten. Jedenfalls ist dies dann richtiger, als die
Gäste auf die Straße oder etwa in die zehn Minuten entfernt
liegende Wohnung zu schicken. Was für die Gastwirtschaft aus-
gesüqrt ist, trifft natürlich auch auf alle Betriebe mit ähnlichen
Verhältnissen , wie Theater , Varietes usw., zu.

Kleines ABC der Wirtschaft
Was sind Abschreibungen?

VA. Wirtschaftsgüter , die benutzt werden, verlieren an Werts
Oft tritt eine Wertminderung bereits ein, wenn ein fabrikseM
Gegenstand gekauft wird , da im Falle der WeiterveräußeruW
der ursprüngliche Preis nicht mehr erzielt werden kann. Im kauf«
männischen Leben trägt man der natürlichen Entwertung von
Wirtschaftsgütern dadurch Rechnung, daß in jedem Geschäftsjahre
Abschreibungen vorgenommen werden . Wie die Abschreibung»
auf die einzelnen Jahre verteilt werden, ist eine Frage der
Zweckmäßigkeit. Insgesamt dürfen sie aber den Anschaffungswest
der Wirtschaftsgüter nicht übersteigen.

Die Höhe der Abschreibungen ist verschieden, sie richtet sich nach
der voraussichtlichen Eebrauchsdauer der einzelnen Gegenstände/
Grundsätzlich ist zu unterscheiden zwischen kurzlebigen und la«g>s
lebigen Wirtschaftsgütern . Maschinen, Werkzeuge, Transportmi»
tel usw. sind kurzlebig.  Aber auch hier gibt es keine Nom
für die Zeit , in der die Anschasfungskosten abgeschriebenwerden
wüsten. Es ist unmöglich zu sagen, diese Maschine hat eine Le¬
bensdauer von fünf Jahren , jene eine solche von zehn Jahre»
und so fort . Ausschlaggebend ist bei gleichartigen Gegenständen
vielmehr das Ausmaß der Vcanspruck—ng, da der Grad der Ab¬
nutzung selbstverständlich mit der tü , n Betriebsdauer steigt

Langlebige  Wirtschaftsgüter sii.o z. V. die Gebäude, i»
denen die Fabrikation betrieben wird oder die Bürozwecken die¬
nen . Die Gebäude können je nach ihrer Bestimmung und entspre¬
chend besonderen Umständen eine Lebensdauer von 30 oder «mH
von 50 Jahren haben . Sie werden dann in 30 oder in vü Jahre»
vollständig abgeschrieben.
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»Nanu ? Na so etwas !" Sabine muß ein wenig lachen
«nd nun gibt es eine Brücke zwischen ihr und Christof
Holthausen. Sie kann chm von dem Empfang erzählen, den
ihr der Alois bereitet hat. Und die halbe Stunde , die sie
blechen darf, geht dabei ganz schnell herum und es ist gar
nicht mehr schwer. Sabine kann sogar aus ganzem Herzen
sagen: „Wenn ich darf , komm ich gern bald einmal wie¬
der !" als Schwester Ulrike mahnend in der Tür erscheint:

„Es ist Zeit, der Herr Hauptmann muß sich wieder
legen."

Aber Sabine braucht nicht wieder in das kleine weiße
Lazarettzimmer zu kommen. Eines Tages ruft Martin Görn
sie in Seeheim an:

»Sabine , man hat beschlossen, deinen Mann hier zu ent¬
lassen und nach Seeheim zu schicken. Wir haben zu wenig
Platz im Lazarett . Eine Schwester kommt natürlich mit zu
seiner weiteren Pflege - "

Warum spricht er nicht weiter? Sabine preßt den
Hörer ans Ohr, als könne sie dann etwas verstehen, was
Martin nicht sagt. Und plötzlich begreift sie:

„Was für eine Schwester, Martin ?"
Ist es das ? — Martin Törn sagt zögernd:
„Die Schwester Ulrike —" und spricht dann ganz schnell

weiter, als müsse er etwas vertuschen:
„Sie ist eine ausgezeichnete Pflegerin , Sabine , und hat

Christof Holthausen hier sehr gut versorgt. Wir können uns
ganz auf sie verlassen. Sie weiß mit allem Bescheid, und
du brauchst dich um nichts zu kümmern."

„Ja !" sagt Sabine und schüttelt sich plötzlich. Was hat
sie denn eigentlich? Was ist denn da so Schreckliches da¬

bei, daß Christof Holthausen eine Pflegerin mitbringt?
/Weshalb stellt sie sich überhaupt so an ? Martin hat sie
irgendwie angesteckt, er ist nervös und überarbeitet und
sieht Gespenster.

„Martin ? Höre mal, wann kommt Christof denn? Heute
nachmittag? Dann muß ich noch viel tun . Und, Martin,
gönn du dir ein bißchen Ruhe, du sahst so schlecht au»
neulich."

„Ruhe ! Sabine , ich möchte dich sehen."
Da ist wieder das tiefe Mitleid mit dem Freund . Sa¬

bine steht ganz still und spürt, wie es ihr Herz überflutet.
Sie muß ihm helfen und vielleicht auch einmal mit ihm
sprechen. -

„Dann komm heraus und mache Christof einen ärzt¬
lichen Besuch. Das muß ja sicher doch öfter geschehen? Da
bin ich dann ja auch, Martin ."

Und dann läuft Sabine Holthausen durch das Haus und
ruft nach dem Alois. Der sitzt in der Küche und schält
sorgsam und mit Andacht Kartoffeln.

„Alois ! Der Herr kommt!"
Sabine nimmt dem Alois die Schüssel weg und das

Messer aus der Hand, und versucht, den schweren Mann
vom Stuhl aufzuziehen:

„Der Herr , Alois ! Er soll bei uns gesund werden. Wir
Müssen sein Zimmer richten, gleich!"

„Der Herr ! Ja mei!"
Der Alois tut bedächtig die Pfeife aus dem Mund

bei ihm ein Zeichen großer Erregung . Und dann greift er
wortlos zu Scheuereimer und Wischlappen und Sabine kann
nur noch hinter ihm herlaufen, in Christof Holthausens
Schlafzimmer die Fenster öffnen und die Betten klopfen
und frisch beziehen. Alles andere macht der Alois.

Als dann alles vor Frische blinkt und Sabine noch
Blumen von der Wiese hereinholt und auf den Nachttisch
stellt, fällt ihr mit einem Male ein: Di« Schwester muß
ja auch irgendwo untergebracht werden ! Wo ist der Alois?

Der steht hinten auf der Wiese und striegelt Argo. Di«

beiden Hunde hat er schon sauber gebürstet zum Empfang
des Herrn.

Sabine läuft auf ihn zu:
„Alois — es kommt ja eine Krankenschwester mit.

soll die denn schlafen, Alois?"
„In der Kammer droben? In der Nacht bleib i dem

Herrn , wanns not tut ."
Damit ist der Fall für ihn erledigt und Sabme k«m

wieder ins Haus gehen und sehen, wie sie in einer d»
oberen Kammern ein Bett für Schwester Ulrike hernchtrr-
Aber es geht, es ist noch ein Feldbett da, und Kisten uw>
Decken gibt es in den Truhen genug, und mit ein paar M'
-ern und einer bunten Tischdecke sieht das Zimmerchen vai
ganz gemütlich aus . Sogar Blumen trägt Sabine , wen»
auch zögernd, hinauf. Dann ist es Nachmittag und sie was
sich nicht mehr vom Tor trennen , um Christof zu erwarten.

. Der Alois leistet ihr brav Gesellschaft dabei, doch als je>«
scharfen Augen das Auto, das weit unten in den Pia
einbiegt, erkennen, und er es Sabine zeigen will, dreht ,
sich um und läuft weg. Läuft hinter das Haus und kam
auch nicht wiedex zum Vorschein, als der Wagen vorjayrr
und anhält . ,

Zuerst steigt der Fahrer aus und dann die Schrvetz^
Ulrike, und beide helfen sorgsam Christof Holthausen b
dem Gefährt . Der Hauptmann trägt seine Uniform, die >y
kraftvoller aussehen läßt, als er es in Wirklichkeit aug^

<blicklich ist, und gibt sich Mühe, möglichst aufrecht und A
sund durch das Tor zu gehen. Und während er den »
begrüßt und die bellenden, begeisterten Hunde »ur
Mühe davon abbringt , ihn auf der Stelle vor Liebe umz»
werfen, gehen seine Augen suchend in die Runde. Av
fragt nicht: Wo ist Sabine ? ^

Neben ihm steht Schwester Ulrike und mustert
Haus mit schnellen Blicken. Das also ist Christof Ho y»
sens Besitz, hier wohnt noch seine junge Frau.

Während Ulrike van Doom hinter dem Haury«
her auf die Sonnenblumen zugeht, spannen sich ihre »<?-
tern unter dem Schwesternkleid — jetzt gilt es!

(G»rtjetz»ns solg"
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